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Das Ende der Volksfront⸗Regierung. 


Leon Blum zurückgetreten. Chautemps bildet die neue Regierung. 


Paris, 21. Juni. (PAT) In der Nacht zum Mon⸗ 
tag iſt die Regierung Léon Blum zurückgetreten. 
Staatspräſident Lebrun hat die ihm unterbreitete Bitte um 
Demiſſion der Regierung angenommen und hat den bis⸗ 
berigen Minifterpräfident Leon Blum beauftragt, die 
Staatsgeſchäfte bis zur Neubildung des Kabinetts weiter⸗ 
zuführen. 78 

Eine Darſtellung der „Havas“⸗Agentur zufolge 
nahmen die Rücktrittsverhandlungen der Regierung Blum 
folgenden Verlauf: 

Um 1.45 Uhr nachts rief Miniſterpräſident Blum in das 
Hotel Matignon, wo eine Sitzung des Kabinetts ſtattfand, 
alle Vertreter der größeren Parteigruppierungen der De⸗ 
putiertenfammer zuſammen. Er erſchienen die Vertreter 
der Sozialiſten, der unabhängigen Linken, der Kommuniſten, 
der ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Verbände, alſo die 
geſamte Volksfront. Die Radikalen waren durch Cam⸗ 
pinchi vertreten. Auch der Berichterſtatter der Finanz⸗ 
kommiſſion der Deputiertenkammer war anweſend. Die 
Vertreter dieſer Parteigruppierungen verließen das Hotel 
Matignon nachts um 2.25 Uhr, woraufhin Campinchi den 
Preſſevertretern mitteilte, die Regierung habe nach einer 
Beratung mit den Parteiführern den Beſchluß gefaßt, 
zurückzutreten. Miniſterpräſident Blum habe während der 
Beratung die Frage geſtellt, 

ob es einen Zweck hätte, der Kammer ein neues 
Finanzprojeft vorzulegen und ob das alte 
Projekt zurückgezogen werden ſolle. 


Alle oben erwähnten Vertreter der Volksfront meldeten 
ſich zum Wort. j 

Zum Schluß der Debatte teilte Blum den Anweſenden 
mit, die Regierung ſei entſchloſſen zurückzutreten. 


Er werde ſich um enten der Republik begeben, 
breiten. Bevor ſich Leon im nach dem Präſidenten⸗ 
Palais begab, empfing er die Vertreter der Preſſe, denen 
gegenüber er die in allen Einzel⸗ 


Gründe des Rücktritts : 
heiten darlegte. Er dankte der Mehrheit der Deputierten⸗ 
kammer, allen Regierungsanhängern im Senat und ebenſo 


Der Einmarſch in die Stadt. N 
Mit dem Ausruf „Bilbao gehört wieder zu Spanien“ 
meldeten am Sonnabend, dem 19. Juni, um 16 Uhr 10 Min., 
ſämtliche nationalſpaniſchen Nundfunkſender die Einnahme 
Bil babs durch die nationalen Truppen. Gleich⸗ 
zeitig gedachten ſie des vor kurzem tödlich verunglückten Chefs 
der Norbarmee, General Mol a, der als der eigentliche Sieger 
von Bilbao gefeiert wird. Die Nachricht von dem Sies ver⸗ 
breitete ſich in ganz Spanien wie ein Lauffener und rief in allen 
Städten und Dörfern nubeſchreiblichen Jubel hervor. 


Die nationalen Streitkräfte verließen am 
mittag ihre Ausgangs ſte Hungen auf 


— wie United Preb 


edenen Richtungen 
Ds liegende Altftadt ein, eine Kolonne von den Hügeln 


marſchierte. erſt 
wie ae der Salamanca berichtet hatte, die Ein⸗ 


Mtändig und die bisher noch auf den 
7 ſchlie Bilbaos vo war 
Sein ch Zübaos fh baltenden Basken allen Wider fand 
aufgegeben hatten. e 
i in die auf dem linken Nervionufer 
N neren Stabtleile wurde bisher verzichtet, 
die fünf 5 Ne 48 0 . 
Brücken, darunter auch die große Iſabella⸗ e, von den 
N worden find. Nationale Patrouillen 
ſtellten ſeſt, daß die Straßen der neueren Stadtteile mit 
Barrikaden verſperrt ſind. 


1400 angene Nationale, die innerhalb Bilbaos 
in 3 wurden, ſind aus dieſen 
entkommen und haben ſich den vormarſchierenden natio⸗ 
nalen Truppen angeſchloſſen. 


i i Truppen beſetzten als erſtes öffentliches 

Genänke et bas Rathaus, wo ſich der Feind noch zu 

verteidigen ſuchte. Er mußte ſich aber, da das Gebäude von 

allen Seiten umzingelt wurde, ſofort ergeben. Starke Ab⸗ 

Truppen paſſierten am Sonnabend 

nachmittog eine Zugbrücke über den Nervion 5 

ſchickte Einkreiſungsmanöver find größere baskiſche Kräfte im 

| dis Stade eingeſchloſſen worden. Man erwartet, 
daß ſie ſich ebenfalls ergeben werden. 


— 


Ban, Ag A \ ge ö 
fident der Republik empfing am Montag kurz nach 7.30 Uhr 


Bilbao iſt gefallen! 


ſeinen politiſchen Freunden, um ſchließlich an die Offent⸗ 
lichkeit die Bitte zu richten, kaltes Blut zu bewahren. 

Nachts um 3 Uhr traf Leon Blum mit allen Kabinetts⸗ 
mitgliedern im Präſidenten⸗Palais ein, wo er von Lebrun 
empfangen wurde. Der Präſident nahm die Demiſſion des 
Kobinetts an, ſprach jedoch die Bitte aus, Leon Blum 
möge die Regierungsgeſchäfte bis zur Beilegung der Kriſe 
weiterführen. Wenige Minuten ſpäter verließen die Mini⸗ 
ſter das Gebäude. Zurück blieb lediglich Miniſter Chau⸗ 
temps, der mit dem Präſidenten Lebrun bis 5 Uhr mor⸗ 
gens verhandelte. a 

Wie man allgemein annimmt, wird diesmal Lebrun nicht 
nach den üblichen Gepflogenheiten Beratungen mit den 
Führern der politiſchen Gruppierungen ab⸗ 
halten, ſondern will eine politiſche Perſönlichkeit beſtimmen, 
welcher er die Neubildung des Kabinetts überträgt. 


Die Regierungsniederlage im Senat. 

Der Grund für den Rücktritt der Regierung Blum 
iſt in der Niederlage zu ſuchen, welche die Regierungs⸗ 
vorlagen über die Vollmachten im Seuat erlitten haben. Der 
Senat hat nämlich mit 168 gegen 96 Stimmen, die von der 
Deputiertenkammer abgeänderten und dann angenommenen 
Geſetzes vorlagen der Regierung abgelehnt. Angeſichts dieſer 
Tatſache hat die Regierung Blum darauf verzichtet, die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen. 

Dagegen nahm der Senat mit 198 gegen 82 Stimmen die 
von der Finanzkommiſſion des Senats eingebrachten Geſetzes⸗ 
vorlagen an. Als dieſes Ergebnis bekannt wurde, verließ 
Miniſterpräſident Blum den Senat, um ſich zu Unterredungen 
mit den Kabinettsmitgliedern in das Hotel Matignon zu 
begeben. 


Chautemps bildet die Regierung. 
u. (Eigene Meldung) Der Prä⸗ 


Camille Chautemps und hat ihn mit der Regierungs⸗ 
neubildung beauftragt. Chautemps hat den Auftrag grund⸗ 
ſätzlich angenommen und wird in Kürze dem Staats⸗ 
präſidenten ſeine endgültige Antwort geben. 8 


Einer INS-Meldung aus Paris zufolge war dem großen 
Angriff der Nationalen am Sonnabend, der dann zum Ein⸗ 
marſch in Bilbao führte, ſtarkes Vorbereitungsfeuer der natio⸗ 
nalen Batterien vorausgegangen. Als die nationalen Sturm⸗ 
truppen dann zum letzten Stoß anſetzten, verließen die Basken 


in wilder Flucht 


ihre Gräben und flüchteten nach dem Stadtinnern. Als 

ſich die erſten nationalen Kolonnen den Häuſern von Bilbao 

näherten, ertönten plötzlich ſchwere Exploſionen. Die 

voten Dinamiteros vernichteten durch bereits vorher an⸗ 

gebrachte Sprengladungen ſyſtematiſch zahlreiche Häuſer, um 

= die Verfolgung durch die nationalen Truppen auf⸗ 
5 5 


Nach der Meldung eines rot⸗ſpaniſchen Senders ſoll der 


Präſident der Baskiſchen Republik Aguire zurückgetreten 
ſein. Sein Nachfolger ſoll Larranaga, ein Kommuniſt, 
geworden ſein. Die Baskiſche Regierung ſelbſt hat ſich nach 
einer Meldung aus Santander nach vadiotelephoniſchem 
Meinungsaustauſch mit der Regierung von Valencia dazu 
entſchloſſen, vorläufig die Geſchäfte der Regierung von einem 
kleinen Fiſcherdorf am Golf von Biskaya aus zu 
führen. Sie hat eine „Führerdelegation“ gewählt, die 
aus einem baskiſchen Nationaliſten, einem Sozialiſten und 
einem Kommuniſten und dem General Allibarri beſteht. Dieſer 
„Führerrat“ ſoll die Verteidigung der Hauptſtadt Bilbao fort- 
ſetzen, von der bereits am Sonnabend die Feſtungswerke und 
die Altſtadt in den Händen des Generals Franco waren. 


/ 
Fiel General Mola einem Anſchlag zum Opfer? 
„United Preß“ meldet aus Perpignan: 


Eine ſenſationelle Erklärung über den Tod des Gene⸗ 
rals Mola wird von Spaniern gegeben, die hier eingetroffen 
ſind. Sie behaupten, daß der Pilot des Generals Mola 
ſein Leben geopfert habe, um die Nationaliſten ihres be⸗ 
deutendſten Strategen zu berauben. Sie berichten, daß der 
Pilot des Mola⸗Flugzeugs, Francesco Chamorro, 
ein militanter Anarchiſt geweſen ſei. Ein Verwandter des 
Piloten, der bei den Franco⸗Truppen kämpft, erklärt: „Ich 
gebe meinen Kopf dafür, daß mein Vetter am Tod des Ge⸗ 
nerals Mola die Schuld trägt. Er hat viele Male ſein 
Leben aufs Spiel geſetzt und würde es ein zweites Mal tun, 
um einen Tyrannen zu beſeitigen.“ 


Daß dieſer angebliche Verwandte ausgerechnet in der 
Uniform der Franco⸗Truppen eine ſolche Erklärung über 
den Tod des „Tyrannen“ Mola abgegeben haben ſoll, klingt 
mehr als unwahrſcheinlich. a ; 


berg, Dienstag, den 22, Juni 1937. | 


Im übrigen darf in dieſem Zuſammenhang daran er⸗ 
innert werden, daß der tödlich verunglückte nationaliſtiſche 


General Mola — ein Baste 


war und daß deshalb eine Meldung des „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ aus Bilbao unrichtig iſt, wonach alle gutkatholiſchen 
Basken im Kampf gegen den General Franco ſtänden. Ge⸗ 
wiß find nicht alle Verteidiger Bilbabos Bol ſchewiſten 
(wie die baskiſchen Fußballer, die ſoeben aus Polen ausge⸗ 
wieſen wurden), ſondern es find auch baskiſche Auto⸗ 
nomiſten dabei, die mit ihren roten Mitkämpfern ideen⸗ 
mäßig nichts gemein haben. Aber katholiſche Basken, 
die vielleicht zentraliſtiſcher „ſpaniſch“ denken und trotzdem 
ihre baskiſche Heimat und Volkszugehörigkeit nicht verleug⸗ 
nen, gibt es gerade auch bei Franco⸗Truppen. An 
der Spitze dieſer Bilbao⸗Stürmer ſteht der Geiſt des toten 
Generals Mole, eines volksbewußten Basken, der 
am Sonnabend zum Sieger über die Hauptſtadt des Basken⸗ 
landes erklärt wur 


Was tut Titulestu in London? 


Aus London wird uns von beſonderer Seite ge⸗ 


ſchrieben: 


Unter den vielen prominenten europäiſchen Politikern, 


die in dieſem Sommer London beſuchten und hier mehr 


oder weniger wichtige Verhandlungen geführt haben, be- 
findet ſich auch ein politiſch Totgeglaubter, der aber nun 
wieder unmißverſtändliche Zeichen einer großen Lebendig⸗ 
keit aufzuzeigen beginnt, zur Zeit in dieſer Stadt. Dieſer 
fälſchlich totgeglaubte europäiſche Politiker iſt kein geringe⸗ 
rer als der ehemalige rumäniſche Außenminiſter Titu⸗ 
lescu. Er weilt in London bereits ſeit faſt zwei Wochen 
und beabſichtigt, wie es ſcheint, hier noch einige Zeit zu blei⸗ 
ben. Als offiziellen Zweck feines Londoner Beſuches gab 


r den Wunſch an, eine Reihe von Vorträgen über den 


Völkerbund — und verwandte Probleme zu halten. Und 


dies hat er in der Tat auch getan. Er ſprach zweimal im 


Parlament leinmal vor Abgeordneten der Regierungspar⸗ 
teien und ein anderes Mal vor Abgeordneten der Oppo⸗ 
ſition), einmal im Königlichen Inſtitut für Internationale 
Angelegenheiten und einmal vor der Oxforder Studenten⸗ 
ſchaft. Urſprünglich war auch ein Vortrag in Cambridge 
vorgeſehen; doch dieſer wurde im letzten Augenblick von 
Titulescu ſelbſt abgeſagt, weil die Cambridger Studenten 
ihn auf ein und demſelben Podium — mit dem Ex⸗Kaiſer 
von Abeſſinien auftreten laſſen wollten. Böſe Zungen be⸗ 
haupten, daß der Athiopier Haile Selaſſie ſich geweigert 
hätte, den Cambridger Studenten auf einem Podium mit 
dem Levantiner Tituleseu vorgeführt zu werden. Aber 
dieſe Verſion geben wir lediglich als Gerücht wieder, und 
nehmen bona fide die Titulescuſche Erklärung an, daß er 
und nicht Haile Selaſſie es geweſen ſei, der ſich geweigert 
hätte, in ſolch einer Geſellſchaft vor dem engliſchen Publi⸗ 
kum zu erſcheinen. Der Zwiſchenfall mit dem Ex⸗Kaiſer 
von Abeſſinien hat in den Londoner Aufenthalt Titulescus 


wohl eine gewiſſe humoriſtiſche Note gebracht, aber ihn ſonſt 


treibt, keineswegs gehemmt. 


Dieſe Umtriebe Titulescus ſind, ſoweit wir dies feſt⸗ 
ſtellen konnten, zunächſt darauf gerichtet, für die Sache der 
Kleinen Eutente bzw. derjenigen der franzöſiſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſch⸗ſowjetruſſiſchen Europa⸗ Politik, Propaganda zu 
machen. In Genf, ſo behaupten ſeine Freunde, ſei er jedes⸗ 
mal, falls irgend eine komplizierte Situation entſtanden 
wäre, wie beiſpielsweiſe im italieniſch⸗äthiopiſchen Streit⸗ 
fall, von den Engländern und Franzoſen als eine Art 
„Orakel“, das auf alles ein Antwort bereit habe, befragt 
worden. Nun, behaupten ſeine Freunde weiter, beſtünden 
in Europa, in Anbetracht der geſpannten Lage in Spanien 
und im Donaugebiet, abermals „heikle Situationen“. Und 
abermals werde Titulesen — diesmal in London und 
Paris — von den Staatsmännern Englands und Frank⸗ 
reichs konſultiert und um ſeinen Rat und ſeine Erfahrun⸗ 
gen gebeten. Die Behauptung, daß er „gebeten“ worden 
ſei, nach London zu kommen, kann angezweifelt werden. 
Er hat ſich nach London gewiß ſelbſt eingeladen. Feſt 
ſteht jedoch, daß er von Chamberlain, Eden, Vanſittart, 
Cranborne, Halifax und vielen anderen einflußreichen Eng⸗ 
ländern empfangen worden iſt, ſich mit ihnen ausführlich 


in ſeiner Aktivität, die er hier außer den Vorträgen be⸗ 


unterhalten hat und ihnen „Ratſchläge“ in bezug auf die 
von England in Europa zu befolgende Politik erteilt hat. 


Darüber, welcher Natur dieſe, von Titulescu an die 
britiſchen Staatsmänner erteilten „Ratſchläge“ geweſen ſind 
und welches auch der allgemeine Inhalt ſeiner Reden vor 
den britiſchen Parlamentariern geweſen war, ſind wir aus 
einer durchaus zuverläſſigen Quelle informiert worden. 
Dieſen Informationen zufolge warnte Titulescu die briti⸗ 


ſchen Staatsmänner vor einer „zu übereilten Verſtändi⸗ 


gung mit Deutſchlaud“ und vor einer zu großen Zurück⸗ 


haltung gegenüber den Zentral- und oſtenropäiſchen Pros 


blemen überhaupt. 


Er kritiſierte die engliſche Abneigung, in kontinental 


europäiſchen Dingen „das entſcheidende Wort“ zu sprechen. 


Titulescu begann feine, an die Adreſſe der britiſchen 


Staatsmänner gerichteten Vorſtellungen mit dem Bibelzitat 
„Am Anfang war das Wort“ und führte dann etwa folgen⸗ 
des aus: Englands Politik befinde ſich zurzeit am Scheide⸗ 
wege. Es habe zu wählen zwiſchen einem weiteren Fort⸗ 
ſchreiten auf dem Pfade der kollektiven Sicherheit, d. h. 
einem Zuſammenarbeiten mit Frankreich, Sowjetrußland 
und den Ländern der Kleinen Entente, oder einer Ber: 


ſtändigung mit Deutſchland und demnach einer graduellen 


hilfe Englands undenkbar ſei. 


e 


zwiſchen Rumänien und der Sowjetunto 
Hinſicht ſeien die Ausſichten „durchaus günſtig“. Während 


Wort. 
Englands ſtünde. 


Entfremdung von den Völkerbundprinzipien. Man könne 
die gegenwärtige Zwangslage Englands, meinte Titulescu, 
mit der Wahl zwiſchen einem aus einem Akt beſtehenden 
Luſtſpiel und einer zweiaktigen Tragödie vergleichen. Im 
Einakter würde England mit Frankreich, Sowjetrußland 
und der Kleinen Entente zuſammenſpielen, zur Erhaltung 
des territorialen Beſitzſtandes ſeines eigenen Reiches und 
der mit ihm befreundeten Länder durch übernahme weiterer 
Garantien im Oſten Europas wohl einige Opfer bringen, 
dafür aber ſich ſelbſt, Europa und der Welt für alle Ewig⸗ 
keiten Glück und Frieden beſcheren. Im Zweiakter da⸗ 
gegen würde „alles umgekehrt verlaufen“: durch eine ſo⸗ 
fortige Verſtändigung mit Deutſchland würde England 
für den Augenblick wohl den Frieden in Europa be⸗ 
wahren.“ Aber die Dinge in Europa würden dann im 
Laufe der kommenden Jahre eine ganz andere Entwicklung 
nehmen. Deutſchland würde — gedeckt durch die Verſtändi⸗ 
gung mit England — „ich ungeſtört an die Verwirklichung 
ſeiner Kontinentalpolitik machen“, d. h. es werde Sſterreich, 
die Tſchechoſlowakei uſw. „ſchlucken“, einen wachſenden Ein⸗ 
fluß auf die übrigen Länder Oſt⸗ und Südoſteuropas neh⸗ 
men und bald als „die ſtärkſte Macht Europas“ daſtehen, 
und dann auch „ſeine Hand nach den britiſchen Überſee⸗ 
beſitzungen ausſtrecken“. Einen ſolchen gigantiſchen Macht⸗ 
zuwachs Deutſchlands werde England natürlich nicht dulden 
können. Doch dann werde es „zu ſpät“ ſein, die Entwick⸗ 
lung durch friedliche Mittel aufzuhalten.“ England werde 
dann, ob es wolle oder nicht, abermals zu den Waffen 
greifen müſſen, um das zu mächtig werdende Deutſchland 
wiederum niederzuzwingen. Und der zweite Akt einer 
ſolchen britiſchen Politik werde dann mit einem neuen Welt⸗ 
kriege und vorausſichtlich mit einer allgemeinen Kata⸗ 
ſtrophe der Menſchheit enden 5 

Einen ſolchen tragiſchen Ausgang, fuhr Titulesen weiter 
fort, könne England nur dadurch abwenden, daß es ſich nach 
wie vor treu an das Prinzip der "arftinen Sicherheit und 
an die Regel, daß „der Friede nteilbar ſei“. 


halte. Ein enges Zuſammenarlk 3 mit Frank⸗ 
reich, Sowjetrußland und der ente, wieder⸗ 
holte er, ſei für die Erhaltung chen Friedens 
„unerläßlich“. Vorausſetzung eine vorherige 
Abklärung gewiſſer „noch nic reit.53 löſter“ oſt⸗ und 
ſüdoſteuropäiſcher Probleme, wie das Verhältnis 


Doch in dieſer 


der Beguung, die er, Titnlesen, vor zwei Wochen in Süd⸗ 
frankreich mit dem ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſar Litwi⸗ 


now gehabt habe, hätte er ſich mit dieſem über die großen 


Linien einer rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verſtändigung „reſt⸗ 
los geeinigt“. Die Sowjetregierung ſei jetzt „durchaus 
willens“, Rumänien jene zwei Hauptforderungen zuzu⸗ 


billigen, die er, Titulescu, ſtets für den Abſchluß eines 


Freundſchaftsvertrages mit der Sowjetunion für notwendig 
befunden habe: 


1. Die Sowjetregierung ſei bereit, von den im Völker⸗ 
bundpakt (§ 16) niedergelegten Prinzipien infofern 
abzuweichen, als ſie ſelbſt im Falle eines Beiſtands⸗ 
beſchluſſes des Völkerbundes, „die Rote Armee nur 
dann durch rumäniſches Territorium marſchie 
laſſen werde, falls die Rumäniſche Regierung dies 
ausdrücklich erbitte oder billige“; und 


2. ſei die Sowjetregierung bereit, Rumänien die ſchrift⸗ 
liche Zuſicherung zu geben, daß „die Sowjettruppen ſich 
nach Beendigung einer ſolchen Militäraktion wieder 
hinter die Dnjeſtr-Grenze zurückziehen würden, „in 
welch letzterem Zugeſtändnis natürlich auch eine 
ruſſiſche Anerkennung des rumäniſchen Beſitzes von 
Beßarabien enthalten wäre“. ; ’ 


Die Vorausſetzungen für die praktiſche Verwirklichung 
einer Politik der kollektiven Sicherheit — ſchloß Titulescu 
ſeine Ausführungen — ſeien alſo durchaus gegeben. Sie 
werde lediglich durch die „deutſchen Umtriebe“ im Oſten und 
Südoſten Europas geſtört. Hier aber könne England, falls 
es wolle, „unerhört viel ausrichten“. Es ſoll einerſeits 
Deutſchland zu verſtehen geben, daß „es die, auf eine deutſche 
Hegemonie im Oſten und Südoſten Europas gerichtete Po⸗ 
litik nicht dulden werde“, und ſodann den durch das 
„deutſche Vordringen“ hauptſächlich gefährdeten Ländern, 
wie Sſterreich, der Tſchechoſlowakei, Rumänien uſw., die 
Verſicherung geben, daß „England an der Erhaltung der 


Integrität dieſer Länder unter allen Umſtänden intereſſiert 


ſei und ſie daher bis aufs äußerſte verteidigen werde“. Am 
Anfang der Weltwerdung war, wie in der Bibel geſagt, das 
Eine beſſere Ordnung der Welt, in der wir leben, 
ohne daß an ihrem Anfang das Wort 
England ſollte ſich deſſen bewußt 
ſein, daß das Schaffen einer beſſeren Weltordnung und die 
Erhaltung des Friedens in Europa ohne eine aktive Mit⸗ 
Es ſoll nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken, die zu dieſem Zweck erforderlichen Garantien zu 
übernehmen. Und es ſoll nun, da die Lage in Europa, 
„dank dem Machtzuwachs Deutſchlands“, immer gefährlicher 
werde, „das entſcheidende Machtwort“ fpreden ... 

So oder ähnlich haben, unſeren Informationen zufolge, 
die Ausführungen gelautet, die Titulescu den britiſchen 
Staatsmännern vorzutragen beliebte. Als wichtige Er⸗ 
gänzung zu all dem Geſagten muß allerdings noch hinzu⸗ 
gefügt werden, daß die Tätigkeit, die Titulescu zurzeit hier 


ſei unmöglich, 


Rin London entwickelt, ſich — wie mit Sicherheit gejagt werden 


kann — nicht nur ohne die Zuſtimmung der gegenwärtigen 
Numäniſchen Regierung, ſondern ſogar gegen deren ausge⸗ 
ſprochenen Willen vollzieht. Man iſt in Bukareſt über 
Titulescus Londoner Beſuch und von der Tätigkeit, die er 
hier entwickelt, über alle Maßen ungehalten, und verdächtigt 
ihn, daß er in London nicht nur für ſich eine reibungsloſe 
Rückkehr nach Rumänien, ſondern — falls dieſes mißlingen 
ſollte — auch „einen, wenn nötig, mit Gewalt durchgeführ⸗ 
ten Staatsſtreich“ vorbereiten wolle“. Er hätte die 
Engländer nicht nur mit den „deutſchen Expanſionsplänen“ 
im Oſten und Südoſten Europas, ſondern auch mit den 
rumäniſch⸗polniſchen Freundſchaftsbezengungen und den 
weiteren Aſpekten auf die zukünftige Geſtaltung der enro⸗ 
päiſchen Lage, die dieſe eröffnen, geſchreckt. Er hätte darauf 
hingewieſen, daß die hauptſächlichen Träger dieſer neuen 
und für England gefährlichen rumäniſchen Politik der 
König, die „Hofkamarilla“ und gewiſſe Perſönlichkeiten 
der Eiſernen Garde wären. Gegen dieſe müſſe, wolle 


man eine gefährliche Wendung der oſteuropäiſchen Politik 


U-Boot: Angriffe 


auf den deutſchen Kreuzer „Leipzig“. 


Am Sonnabend, dem 19. Juni, 
Nachrichten⸗Bureau in den 
folgende amtliche Meldung aus: 


Am 15. Inni wurde in beſtimmten ausländiſchen 
Kreiſen das Gerücht verbreitet, die „Leipzig“ ſei 
torpediert worden und geſunken. 

Tatſächlich meldete der Kommandant der „Leipzig“, 
daß das Schiff nördlich von Oran am 15. Juni, 
morgens um 9 Uhr 25 Min., 9 Uhr 26 Min. und 
9 Uhr 58 Min. von je einem Torpedo be⸗ 
ſchoſſen wurde. Der Lauf der Torpedos wurde 
durch Horchgeräte verfolgt. 

Da aber die „Leipzig“, wie ſchon bekannt, nicht 
getroffen wurde, war es vor weiteren Schritten 
zweckmäßig, erſt den Gerüchten nachzugehen, die eine 
Torpedierung bereits feſtſtellten, obwohl von deutſcher 
Seite über den Vorfall nach außen hin zunächſt ge⸗ 
ſchwiegen worden war. 

Die Feſtſtellung, die ſich aus der Übereinſtimmung 
dieſer Gerüchte mit der Meldung des Kommandanten 
ergab, wurde weiterhin erhärtet durch einen neuen 
Vorfall am 18. Juni. An dieſem Tage, um 15 Uhr 
37 Min. wurde nämlich vom Kreuzer „Leipzig“ z u m 
vierten Male ein u⸗Boot⸗ Angriff ein 
wandfrei feſtgeſtellt. N 

Von mehreren ſicheren Beobachtern wurde der 
Schwall des Ausſtoßes deutlich geſehen. Einer der 
Torpedos wurde vom Krenzer ſelbſt klar vor ſeinem 
Bug vorbeiziehend in Horchgeräten ſicher beobachtet. 
Auch dieſer vierte Angriff ging alſo am Schiff vorbei. 

Es wird Sache der vier Mächte ſein, im Sinne 
der getroffenen Abmachungen nunmehr die den Um⸗ 
ſtänden entſprechenden Maßnahmen zu ergreifen. 

Die Deutſche Reichsregierung iſt jeden⸗ 
falls nicht gewillt den Schießverſuchen ſpaniſch⸗ 
bolſchewiſtiſcher Unterſeebootpiraten fo lange zuzu⸗ 
ſehen, bis am Ende vielleicht doch noch ein Treffer 
erzielt werden würde. 

Botſchafter von Ribbentrop hat heute vor⸗ 
mittag in London die Vertreter der drei anderen 
an der Seekontrolle beteiligten Mächte von dem Vor⸗ 
gefallenen dringlich verſtändigt. 

Der Führer iſt um 12 Uhr nachts im Flugzeug 
255 Godesberg am Rhein nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 


Vier Mächte⸗Beſprechung in London. 
Fortſetzung am Montag. 


Nachdem der deutſche Botſchafter von Ribbentrop 
im Namen des Reiches am Sonnabend vormittag gegen die 
viermal verſuchte Torpedierung des Kreuzers „Leipzig“ 
durch U⸗Boote der Valencia⸗Bolſchewiſten in London 
Proteſt eingelegt hat, hatte der britiſche Außenminiſter 
Eden zu Sonnabend nachmittag 5 Uhr die Vertreter der 
vier Mächte, die das Abkommen zur Sicherung der Kontroll⸗ 
ſchiſſe in Spanien abgeſchloſſen haben, zu einer Konfe⸗ 
renz im Foreign Office gebeten. An dieſer Kon⸗ 
ferenz haben neben Außenminiſter Eden der dentſche 
Votſchafter von Ribbentrop und der franzöſtſche Bot: 
ſchafter Carbon ſowie für den aus London abweſenden 
Botſchafter Italiens Grandi ein Vertreter der Italie⸗ 
niſchen Botſchaft teilgenommen. Die Konferenz dauerte 
1% Stunden und wurde dann anf Montag vertagt. 
Außenminiſter Eden hatte unmittelbar nach der Über⸗ 
reichung des deutſchen Proteſtes durch Botſchafter 
von Ribbentrop bereits eine Beſprechung mit dem Vor⸗ 
ſitzenden des Interventions⸗Ausſchuſſes Lord Plymonth. 


vermeiden, „mit allen Mitteln angekämpft werden“ und, 
wenn nötig, ſollte man „nicht einmal davor zurückſchrecken, 
Gewalt anzuwenden und eventuell ſogar den König 
zu beſeitigen“. Allein das Umlaufen ſolcher und ähnlicher 
Gerüchte, mehr aber noch die zahlreichen Mißtrauens⸗ 
beweiſe, mit denen die Bukareſter Regierung Tituleseu 
noch immer behandelt, laſſen die Schlußfolgerungen zu, daß 
dem früheren Außenminiſter Titulescu, nach Bukareſt zurück⸗ 
gekehrt, allem Anſchein nach eine Ausſöhnung mit dem 
König nicht gar ſo leicht fallen würde, und daß er auch ſonſt 
mit ſeinen außenpolitiſchen Einflüſterungen in Rumänien 
oder ſonſtwo kaum bis auf das Gebiet der praktiſchen Po⸗ 
litik durchdringen dürfte. Die Tatſache allein, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung den deutſchen Außenminiſter, Herrn 
von Neurath, in aller Form eingeladen hat, nach London 
zu kommen, zeigt mit genügender Deutlichkeit, daß zurzeit 
in England ein anderer, für die Herren Titulesen, Beneſch, 
Litwinow uſw. nicht ſonderlich günſtiger Wind weht. 


gab das Deutſche 


die deutſche Nanga Parbat⸗ Expedition 


vom Unglück verfolgt. 


Sieben Expeditionsteilnehmer 
von einer Lawine verjchättet‘ 


Nach einer Meldung aus Kalkutta iſt die deutſche 
Nanga Parbat⸗ Expedition von einem ſchweren 
Unglück betroffen worden. Wie von dem britiſchen politi⸗ 
ſchen Agenten in Gilgit in Nord⸗Kaſchmir mitgeteilt wird, 
wurde die deutſche Expedition von einer ſchweren Lawine 
überrraſcht. Leider ſei der Tod von ſieben dent: 
ſchen Expeditions mitgliedern und von neun 
eiu geborenen Gurkha⸗ Trägern zu beklagen. 
Der Expeditionsführer, Prof. Karl Wien von der Mün⸗ 
chener Univerſität und ein weiteres namentlich nicht ge⸗ 
nanntes Mitglied befänden ſich unter den Geretteten. Der 
britiſche politiſche Agent in Gilgit iſt ſofort zum Schauplatz 
des Unglücks abgereiſt. f 


Die Expedition, die am 11. April d. J. von München aus 
die Reiſe nach Indien antrat, beſtand aus neun Mitgliedern, 
die zum größten Teil an früheren deutſchen Expeditionen ins 
Himalaja⸗Gebiet teilgenommen hatten. Es handelt ſich um 
die Herren Dr. Karl Wien, Peter Müllritter, Adolf Göttner, 
Dr. Günter Hepp, Dr. Hans Hartmann, Martin Pfeffer, Bert 
Frankhäuſer, Prof. C. Toll und Dr. Ulrich Luft. 


Eine Beſtätigung dieſer traurigen Nachricht liegt bei der 
ſchen Hi iftung bisher noch nicht vor. Es wäre 


frühen Nachmittagsſtunden 


Am ſpäten Abend wurde über die Viermächte⸗ 
Beſprechung ein offizielles Communiqués ausgegeben, in 
dem einleitend mitgeteilt wird, daß Botſchafter von Rib⸗ 
bentrop in der Konferenz den Vertretern der drei 
übrigen Kontrollmächte über den Zwiſchenfall Bericht 
erſtattete. Die Vertreter der vier Mächte, heißt es in 
dem Communiqué weiter, hätten beſchloſſen, ſofort mit 
ihren Regierungen in Verbindung zu treten und 
ſpäteſtens am Montag, dem 21. Juni, „in Überein⸗ 
ſtimmung mit der am 12. Juni getroffenen Abmachung“ 
die Beratungen über den Zwiſchenfall fortzuſetzen. 


In der britiſchen Offentlichkeit haben die Anſchläge auf 
ein neues für die Seekontrolle eingeſetztes deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff große Beſtürzung ausgelöſt. Nach drei Wochen 
langen Verhandlungen ſollte gerade am Montag der Haupt⸗ 
ausſchuß des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes ſeine Arbeiten 
wieder aufnehmen, und nun kommt die Meldung von neuen 
verbrecheriſchen Überfällen. In Regierungskreiſen wird 
die Lage als ſo er nſt betrachtet, daß Außenminiſter Eden, 
der London bereits verlaſſen hatte, ſeinen Wochenend⸗ 
Aufenthalt abbrach und ſofort in die Downingſtreet 
zurückkehrte. 


Wie der Londoner Berichterſtatter des „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ meldet, wird in dortigen politiſchen Kreiſen 
ganz offen dem Verdacht Ausdruck gegeben, daß die Über⸗ 
fälle auf die „Leipzig“ einen letzten verzweifelten 
Verſuch darſtellten, die Einigung der vier Mächte über 
die Kontrollfrage zu durchkreuzen. Dabei wird einmal 
darauf hingewieſen, daß die bolſchewiſtiſchen Machthaber in 
Spanien bisher auf die Note der vier Mächte über die 
Garantiefrage noch nicht geantwortet hätten. Weiter wird 
betont, daß, ſoweit hier bekannt ſei, die Valencia⸗Leute iiber: 
haupt keine ſeetüchtigen Unterſeeboote hätten, fo daß die 
Annahme nahe läge, daß die Torpedos von ſowjetruſſiſchen 
Unterſeebooten abgefeuert worden ſeien. 


Die Londoner Preſſe veröffentlicht alle Meldungen über 
den neuen Zwiſchenfall unter großen Überſchriften, wobei 
die Feſtſtellung der Reichsregierung, daß ſie nicht gewillt 
fet, weitere Schießverſuche der bolſchewiſtiſchen U⸗Boot⸗ 
Piraten untätig hinzunehmen, allgemein hervorgehoben 
wird. Der Rückkehr des Führers aus Godesberg 
nach Berlin und die ſich daran anſchließenden Be⸗ 
ratungen in der Wilhelmſtraße werden ebenfalls 
unterſtrichen und zeigen der engliſchen Offentlichkeit ſehr 
deutlich, welche große Bedeutung Deutſchland dem neuen 
Anſchlag beimißt. f 


50 Tote der „Jaime 1a, 


Die Zahl der bei der Exploſion des Schlachtſchiffes 
„Jaime!“ getöteten roten Beſatzungsmitglieder hat ſich — 
einer Meldung der „United Preß“ aus Cartagena zufolge — 
auf fünfzig erhöht. Die Opfer der geheimnisvollen 
Kataſtrophe an Bord des größten Kriegsſchiffes der Va⸗ 
lencia⸗Bolſchewiſten, die auf einen Anſchlag der Anarcho⸗ 
ſydikaliſten zurückgeführt wird, wurden am Freitag in 
Cartagena beerdigt. a 
„Admira! Scheer“ in Gibraltar. a 

Wie DNB berichtet, ift am Sonnabend das deutſche 
Panzerſchiff „Admiral Scheer“ in Gibraltar ein⸗ 
getroffen. Der Befehlshaber der Panzerſchiffe, Konter⸗ 
admiral von Fiſchel, der ſich an Bord des Panzer- 
ſchiffes „Admiral Scheer“ befindet, der Kommandant des 
Panzerſchiffes, Kapitän zur See Ciliax, und mehrere 
Offiziere begaben ſich an Land und ſtatteten den im Marine⸗ 
lazarett liegenden verletzten deutſchen Matroſen des Panzer⸗ 
ſchiffes „Deutſchland“ einen Beſuch ab. 


die ſchwerſte Kataſtrophe, die: jemals einer deutſchen For⸗ 
ſchungsexpedition zugeſtoßen iſt. 

Von den Expeditions⸗Teilnehmern der deutſchen Nanga⸗ 
Parbat⸗Expedition iſt Peter Müllritter durch ſeine 
Vorträge im Januar 1935 auch in unſeren Städten Weſt⸗ 
polens bekannt geworden. Die Nachricht von dieſem Un⸗ 
glück, von dem wir hoffen, daß es ſich nicht beſtätigt, weckt 
die Erinnerung an jene Vorträge Peter Müllritters bei uns 
in Weſtpolen wach. Die Schlußworte ſeines Vortrages in 
Bromberg lauteten damals: „Wir haben nur einen Wunſch: 
wir möchten wieder hinziehen zum Nanga⸗Parbat, zu unſe⸗ 
rem Berg, und wenn wir dann Glück haben ſollten, den 
Gipfel zu erreichen, dann werden wir unſeren toten Kame⸗ 
raden im Geiſte die Hände drücken.“ 


Der Nanga⸗Parbat hat ſchon viele kühne Männer, auch 
viele Deutſche, feſtgehalten. Nanga⸗Parbat heißt auf deutſch: 
Berg des Schreckens. g 
( ²˙ AAA ˙· w 
Abt Schachleiter f. 

In ſeinem Hauſe „Gott Dank“ in Feilnbach bei 


Bad Aibling in Oberbayern ſtarb am Sonntag Abt 
Albanus Schachleiter im Alter von 76% Jahren. 


Abt Schachleiter war einer der erſten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, die ſich zu Adolf Hitler und zum Nationalſozialismus 
bekannten. 


3 Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


Pommereller Tageblatt) 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. Juni zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Juli. besw, für das 3. Quartal, in Empfang zu 
nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung 
Kine dec Gebrauch zu machen, denn lie vexurſacht 
leine beſonderen Koſtenn, gewährleiſtet aber pünktliche 


Weiterlieferung der Zeitung. 4 


. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit zusdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juni. 
Bewöllt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit vereinzelten Schauern an. 


Verſuchter Mord. 


In einem Prozeß wegen verſuchten Mordes hatte 
ſich vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts der 37jährige Arbeiter Franeiſzek Wojceie⸗ 
cho wſki aus Crone zu verantworten. Der Angeklagte, 
der wegen einer anderen Strafſache ſeine Strafe im Ge- 
fängnis in Crone abſitzt, wurde dem Gericht zur Verhand⸗ 
lung vorgeführt. Am 23. Mai v. J., gegen 3½ Uhr mor⸗ 
gens, traf der Angeklagte auf der Chauſſee in der Nähe 
von Crone mit den Arbeitern Piotr Pacebulenko und Ni⸗ 
lodem Drzewianowſki zuſammen. Da W. gerade von einem 
Getreidediebſtahl zurückkehrte, warf er den Sack mit Ge⸗ 
treide von ſich und ergriff die Flucht. Pacebulenko eilte 
dem Flüchtenden nach und als er dieſen bis auf etwa fünf 
Meter eingeholt hatte, zog W. plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und verſuchte damit auf ſeinen Verfolger 
zu feuern. Zum Glück verſagte die Waffe, ſo daß ſie kein 
weiteres Unheil anrichten konnte. W. wandte ſich darauf 
an den ihm perſönlich bekannten P. mit den Worten, er 
habe es nur dem Verſagen der Waffe zu danken, daß er 
nicht erſchoſſen wurde. Der Angeklagte bekennt ſich vor 
Gericht nicht zur Schuld. Nach Vernehmung mehrerer 
Zeugen verurteilte das Gericht den W. zu zwei Jahren 
Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte 
für die Dauer von fünf Jahren. 


§ Ortsgruppe Bromberg des Bundes Deutſcher Sänger 
und Sängerinnen Poſen⸗Pommerellen. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag, dem 20. Juni, hatten ſich die Sänger der Ortsgruppe 
ſowie Delegierte der Ortsgruppe Schubin zu einem feier⸗ 
lichen Akt im Saal des Elyſium zuſammengefunden. Der 
1. Obmann der Ortsgruppe Bromberg, Kaufmann Georg 
Herold, begrüßte die Sänger. Sodann dankte er den 
beiden Sgbr. Gymnaſiallehrer a. D. Pannicke und 
Kupferſchmiedemeiſter Kretſchmer für die vorbildliche 
Sängertätigkeit und Treue zum deutſchen Lied. Sgbr. 
Pannicke blickt auf eine 55jährige Sängerſchaft zurück, wäh⸗ 
rend Sgbr. Kretſchmer 35 Jahre dem Geſang treu iſt. Beide 
ſind Mitbegründer des Bundes Deutſcher Sänger und Sän⸗ 
gerinnen für Poſen⸗Pommerellen. In Würdigung der 
Verdienſte um ihre Arbeit am deutſchen Lied, überreichte 
der Obmann Herold den beiden Sängern Urkunden laut 


denen ſie zu Ehrenmitgliedern des Bundes ernannt werden. 


Er ſprach ihnen zugleich den Dank der Bromberger Orts— 
gruppe aus. — Druckereibeſitzer Fritz Lach, der Vorfigende 
des MGV „Liedertafel“ ſprach feine beſondere Freude 
darüber aus, daß zwei Sängerkameraden aus den Reihen 
DE 533 dieſe hohe Ehre zuteil wurde 
und ückwünſchte die beiden Ehrenmit er. Die Sgbr. 
rere n e cke W min egen Se 


gten Worten 


ihren Dank für die ihnen zuteil gewordene Ehrung aus. 
Ein fröhlicher Trunk zu Ehren der verdienten Sänger 
beendete die ſchlichte, aber ſehr freudige Feier deutſcher 
Sänger. W 


8 Mit dem Kopf gegen das Pflaſter. Ein Mann, der zu 
tief in das Glas geſchaut hatte, ſtürzte auf der Straße ſo 
unglücklich, daß er mit dem Kopf gegen das Pflaſter ſchlug 
und ſich eine klaffende Kopfwunde holte. Er blieb blutend 
liegen und mußte in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft 
werden. Der Zuſtand iſt ernſt. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonntag gegen 
15 Uhr auf der ul. Goanſka (Danzigerſtraße) in der Nähe 
des Kinos „Kriſtal“. Zum Theaterplatz fuhr ein 18jähriger 
Radfahrer, der aus noch nicht aufgeklärter Urſache zwei 
junge Mädchen, die den Fahrdamm überquerten, zu Boden 
riß. Beide erlitten Verletzungen und mußten von Vor⸗ 
übergehenden in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft 
werden. Das eine der Mädchen hat einen Naſenbein⸗ 
bruch erlitten, ſo daß es im Krankenhaus verbleiben mußte. 
Im Zuſammenhang mit dem Vorfall hatte ſich des Publi⸗ 
kums eine derartige Entrüſtung bemächtigt, daß es Stellung 
gegen den Radfahrer einnahm und dieſer ſogar einige Ohr⸗ 
feigen erhielt. a 


$ Syſtematiſche Diebſtähle von Schuhleder hatten ſich 


die beiden Arbeiter Ludwik Gajowiecki und Malſy⸗ 
miljan Mröz zuſchulden kommen laſſen. Beide waren in 
der Schuhfabrik „Minerwa“ beſchäftigt und hatten im Fe⸗ 
bruar v. J. nach und nach für etwa 300 Zloty Oberleder 
aus der Fabrik geſchafft, das Mröz feinem Bruder Jszef, 
der von Beruf Schäftemacher iſt, verkaufte. Gajowieeki, fo- 
wohl die beiden Brüder hatten ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Von den Angeklagten gibt 
nur G. den Diebſtahl von Leder zu, dagegen bekennen ſich 
die übrigen beiden Mitangeklagten nicht zur Schuld. Das 
Gericht verurteilte alle drei zu je neun Monaten Gefäng⸗ 
nis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


§ Ein frecher Diebſtahl wurde von dem jährigen Ar⸗ 
beiter Kazimierz Fagas verübt. Auf dem Neuen Markt 
trat F. an die Landwirtsfrau Pelagja Nowak, die mit 
einem Wagen voll Heu zur Stadt gekommen war, heran 
und verwickelte ſie in ein Geſpräch. Während er ſich bei der 
Frau nach den Heupreiſen erkundigte, verſtand er es, ihr 
unbemerkt eine Handtaſche mit drei Zloty Inhalt zu ſtehlen. 
F., in deſſen Geſellſchaft ſich noch mehrere Komplicen be— 
fanden, hatte die Frechheit, etwa 10 Minuten nach dem 
Diebſtahl nochmals zu der Nowak zurückzukehren und ihr 
ſein Bedauern über den Diebſtahl auszudrücken. Als ſich 
ein Poliziſt näherte, ergriff er ſchleunigſt die Flucht. Fagas, 
der bereits ſiebenmal vorbeſtraft iſt, hatte ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte, 
der ſich nicht zur Schuld bekennt, wurde nach Schluß der 
Beweisaufnahme zu einem Jahr Arreſt verurteilt und nach 
der Verhandlung auf Beſchluß des Gerichts ſofort in 
Haft genommen. EN LE 


§ Ein ſchwerer Unfall ereignete fih am vergangenen 
Sonnabend in Klarheim (Kotomierz). Als der Bjährige 
Landarbeiter Adam Kruſzyüſki mit dem Dungfahren 
beſchäftigt war, gingen die Pferde plötzlich durch und K. 
wurde überfahren. Er erlitt dabei ſo ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen, daß er mit Hilfe der hieſigen Rettungsbereitſchaft 
in das Diakoniſſenkrankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Hier wurde unverzüglich eine Operation vorgenommen. 


§ Was alles geſtohlen wird. Franz Neumann, Gdanſka 
(Danzigerſtraße) 32, wurden aus ſeinem Keller 10 Zentner 
Kohlen geſtohlen. — Der Frau Viktoria Warcha, Cho⸗ 
eimſka (Sedanſtraße) 12, wurden vom Hof eine Zink⸗ 
waſchwanne, eine Gießkanne und ein Eimer ge 
ſtohlen. — Dem Staniſtaw Konieczka, Kſ. Skorupki 
(Schwedenbergſtraße) 20, wurde ein Paar Pferdeleinen 
im Werte von 150 Ztoty entwendet. — Dem Jerzy Za⸗ 
woda wurde aus dem Bootshauſe des Ruderklubs „Beda“ 
ein Anzug im Werte von 150 Zloty geſtohlen. — Der 
Katarzyna Kopin, Karpacka (Gieſeshöhe) 7, wurde vom 
Hof eine große Waſchwanne entwendet. — Dem Land⸗ 
wirt Franeiſzek Karmikowſki in Gumowiee, Kreis Brom⸗ 
berg, ſtahlen Diebe zwei Schweine. In demſelben Ort 
entwendeten wahrſcheinlich die gleichen Diebe dem Land⸗ 
wirt Anton Rutkowſki ein Schwein. — Dem Landwirt Sta⸗ 
niſtaw Staniſtawſki in dem Dorf Niedole wurden 
50 Hühner und ein Pferdegeſchirr entwendet. 

§ Eine trübe Erfahrung hatte ein Beſitzer eines 
Schleppkahnes gemacht. Als er mit ſeinem Laſtkahn in der 
Nähe der Viktoriabrücke anlegte und ſich dann in die Stadt 
begab, machte er die Bekanntſchaft zweier weiblicher Per⸗ 
ſonen, die er zu ſich einlud. Später mußte er die betrüb⸗ 
liche Feſtſtellung machen, daß ſeine beiden Freundinnen ihm 
ein Jackett und 60 Zloty geſtohlen hatten. Der Polizei ge⸗ 
lang es jedoch bald die beiden in der 29jährigen Wladyſtawa 
Grygiel und ihrer Freundin, der 32jährigen Marja 
Januſzewſka, zu ermitteln. Sie hatten ſich jetzt vor 


dem hieſigen Burggericht zu verantworten und bekennen 


ſich zu dem Diebſtahl. Das Gericht verurteilte die Ans 


geklagten zu je 6 Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub. 


Die beiden Eimer 


„Wie unzufrieden du ausſiehſt“, fagte 
ein Eimer zu feinem Gefährten, als fie 
zum Brunnen gingen. Dieſer erwiderte: 
„Ach, ich dachte, wie nutzlos es doch iſt, 

. uns zu füllen: wenn wir noch fo voll hier 
weggehen, kommen wir doch immer leer 
wieder.“ — „Ei, wie fonderbar ſiehſt du 
die Sachen an,“ fagte der andere Eimer, 
„fiebft du, ich bin vergnügt, denn meine 
Gedanken ſind gerade umgekehrt: gehen 
wir doch jedesmal, auch wenn wir ganz 
leer ankommen, wieder voll weg. Wenn 
du es fo anfiehft, wirft du ebenſo froh 
ſein wie ich! a 

N Rardy 


§ Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte fich vor der 
verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
42jährige Eiſenbahner Ignaey Radecki, wohnhaft in 
Bieloncayn, Kreis Bromberg, zu verantworten. Am 


1. Juli v. J. gerieten die Familien des Angeklagten und des 


Arbeiters Franeiſzek Szwed in einen Streit, im Laufe 
deſſen Radeeki einen dicken Stock ergriff und damit dem 
Szwed einen Hieb über den Kopf verſetzte. Sz. mußte Mo⸗ 
nate lang im Krankenhaus zubringen und wird nach ſeiner 
Entlaſſung dauernd an den Händen und Füßen gelähmt 
bleiben. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zur 
Schuld und führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er, ſowohl 
wie ſeine Frau von dem Sz. dauernd beläſtigt wurden. An 
dem kritiſchen Tage kam Sz. in angetrunkenem Zuſtande 
auf den Hof und begann abermals mit ihm und ſeiner Frau 
einen Streit, wobei er auch verſuchte, handgreiflich zu 
werden. Um den Aufdringlichen von ſich abzuwehren, habe 
er ihm mit einem Stock den Schlag verſetzt. Nach Ver⸗ 
nehmung mehrerer Zeugen verurteilte das Gericht den An⸗ 
geklagten zu einem Jahr Gefängnis mit fünfjährigem 
Strafaufſchub. 

8 Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 26jährige Henryk Bolewſki zu verantworten. 
B. war auf dem Schleppkahn des Beſitzers Robert Schmidt 
beſchäftigt und entwendete im November v. J. aus einem 


Schubfach einen Betrag von 520 Zloty. Vor Gericht gibt der 


Angeklagte an, daß er nur 420 Zloty entwendet hade. 
Schmidt ſchuldete ihm angeblich den Arbeitslohn für fünf 
Monate. Dieſer dagegen ſagt als Zeuge aus, daß B. nur 
70 Zloty zu beanſpruchen hatte. Nach dem Diebſtahl des 
Geldes war der Angeklagte noch einmal auf den Schlepp⸗ 


lahn zurückgekehrt, hatte von dem Zeugen ſich den Perſonal⸗ 


ausweis geben laſſen, um dann nicht mehr zurückzukehren. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der bereits drei⸗ 
mal vorbeſtraft iſt, zu einem Jahr Gefängnis. 


== $n Danzig 
und Freiftaatgebiet nimmt unſere Filiale von 
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Crone (Koronowo), 20. Juni. Beim Baden er⸗ 
trank im Byſchewoer See der 13jährige Sohn des Land⸗ 
wirts Przeödwojewſki aus Klein⸗Lonſk.“ 


Dem Fleiſchermeiſter Pantwowſki wurden aus ſeiner 
Feloͤſcheune in Neuhof ein Pflug, eine Egge und eine 
Wagenachſe geſtohlen. Den Dieben iſt man auf der Spur. 
— Dem Arbeiter Byejada aus Böthkenwalde wurde ein 
Fahrrad im Werte von 80 Zloty geſtohlen. 


ss Gnejen (Gniezno), 18. Juni. In Czerniejewo brach 
eine verheerende Feuers brunſt aus, welche vier Wohn⸗ 
häuſer und ſieben Wirtſchaftsgebäude vollſtändig einäſcherte. 
Mitverbrannt ſind zum Teil das Mobiliar der Kleinland⸗ 
wirte und Arbeiter, landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge⸗ 
räte ſowie Brennmaterial, darunter auch 150 Zentner 
Steinkohlen. Der Geſamtſchaden wird auf 40000 Zloty ge⸗ 
ſchätzt. Dreizehn Familien ſind durch den verheerenden 
Brand obdachlos geworden. Nunmehr hat ſich mit dem 
Bürgermeiſter Pruſak an der Spitze ein Rettungskomitee 
gebildet, welches zunächſt für die Unterbringung der obdach⸗ 
loſen Familien zum Teil im Saal des Kaufmanns Kledeeki 
bzw. in Privat⸗ und Landhäuſern ſorgt. Die Brandſtätte 
beſichtigte auch der Selbſtverwaltungsinſpektor Magoüſki, 
der dem Bürgermeiſter im Auftrage des Kreisſtaroſten 
500 Zloty übergab. Dieſe Summe ſoll zum Bau einer 
Baracke und für den Ankauf von Lebensmitteln für die Ab⸗ 
gebrannten dienen. 


2 Hopfengarten (Brzoza), 20. Juni. Dem Einwohner 
Mieczyk aus Tarkowieko brannte ein Schuppen nie⸗ 
der. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Gleichzeitig 
verbrannte im ſtaatlichen Walde Kobolblota Holz (Kloben, 
Rundknüppel und Bauholz), welches zum größten Teil an 
die Schneidemühle Sonnenberg Nowawies Wielka verkauft 
war. 


2 Inowroclaw, 20. Juni. Beim Pflücken von 
Lindenblüten auf dem Viehhof ſtürzte der 12jährige 
Knabe Zygmunt Andrzejewſki vom Baum und zog ſich am 
ganzen Körper ſchwere Verletzungen zu. 


Der fünfjährige Enkel des Landwirts Rikowſki in 
Montwy, der beſuchsweiſe bei ſeinen Großeltern weilte, fiel 
in die Netze und ertrank. 


Einen unerwünſchten Beſuch ſtatteten Diebe dem 
hieſigen Apotheker Moll ab, dem fie eine Kiſte mit Nußbl 
und Kakao ſtahlen. Dem Einwohner Kryſiak, Bratnia 10, 
entwendeten Diebe einen Koffer mit verſchiedenen Wert⸗ 
gegenſtänden. 


2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 20. Juni. Durch ein Feuer 
wurde kürzlich das Wohnhaus des Beſitzers W. Gorzyeki in 
Bacharce eingeäſchert. Die Entſtehung des Brandes iſt ein⸗ 
wandfrei noch nicht geklärt. 


d Poſen (Poznan), 19. Juni. Der Führer der Sanie⸗ 
rungspartei im aufgelöſten Poſener Stadtparlament, prakt. 
Arzt Dr. Walenty Machowſki iſt am Freitag im Alter 
von 49 Jahren einem Krebsleiden erlegen. 


Der Geſamtbetrag der von dem Doppelmörder 
Figlarz dem Beſitzer einer Apotheke Jakob Czarnikau 
an Geld und Wertpapieren geraubten Beute betrug nach 
amtlichen Feſtſtellungen 32000 Zloty. Darin iſt der Wert 
des geraubten Goldes in Höhe von 17000 Zloty mit ein⸗ 
begriffen. N 


c Poſen (Poznan), 18. Juni. In der fr. Kaiſer 
Friedrichſtraße 43 ſtürzten vorgeſtern drei beim Bau be⸗ 
ſchäftigte Männer, Staniſtaw Miller, Piotr Ma⸗ 
tuſzewſki und Franeiſzek Gertner aus unbekannter 
Urſache vom Baugerüſt und zogen ſich lebensgefährliche 
Rückgrat verletzungen zu, die ihre Überführung ins 
Stadtkrankenhaus erforderlich machten. > 


Die Handwerkskammer, die das im Jahre 1929 erbaute 
Handwerkerhaus in der fr. Ritterſtraße im Dezember v. J. 
bei der gerichtlichen Verſteigerung erſtanden hatte, nimmt 
zurzeit mit einem Koſtenaufwand von 100 000 Zinty einen 
Umbau des Gebäudes vor. U. a. ſollen Muſterwerkſtätten 
entſtehen und die Haupthalle vollſtändig umgebaut werden. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 18. Juni. Die Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe vergibt Kredite in Höhe von 10000 Zloty zur Er⸗ 
neuerung von Wohnungen. Das Geld iſt in 10 Viertel⸗ 
jahresraten zurückzuzahlen und mit 7 Prozent jährlich zu 
verzinſen. Reflektanten aus dem Kreiſe (mit Ausſchluß der 
Stadt Nakel) haben ſich mit Koſtenanſchlägen, Giranten 
oder Sicherheiten an die Kreis-Sparkaſſe zu wenden. 
— — —— —— 


Frankfurt am Main, den 14. 6. 1987. 
Dr. B/ D. En 


Telegramm 


Die größte und ſchwerſte motorſportliche Veranſtaltung Polens, 
die Internationale Polniſche Tourenfahrt vom 5. bis 11. Juni 1937, 
ausgetragen unter ſchwerſter internationaler Konkurrenz ſchließt 
mit großem Erfolg der teilnehmenden drei Adler⸗Trumpf⸗Wagen 


ab. Die Adler⸗Mannſchaft, von Guilleaume, Sauerwein und Graf 


Orſſich, erringt die höchſte Auszeichnung der Fahrt, nämlich den 
Teampreis des Polniſchen Kriegsminiſteriums für die beſte Manns 
ſchaftswertung. Von Guilleaume erhält außer dem erſten Kategorie⸗ 
preis 11 weitere Ehrenpreiſe, darunter Preiſe des Außenminiſters 
Beck, des Arbeitsminiſters, des Verkehrsminiſters und für die beſte 
Zeit im Berg⸗ und FFlachrennen den Preis des Präſidenten des 
Polniſchen Automobilklubs. Graf Orſſich erringt zweiten Kategorie⸗ 
preis und Sauerwein den dritten. Die drei Möler-Trumpf erzielten 
ferner die höchſte Wertungsziffer aller teilnehmenden Wagen. Durch 
dieſe außerordentlichen Erfolge, ihre hervorragenden Fahreigen⸗ 
ſchaften und die erwieſene Zuverläſſigkeit heute ſchon größtes 
Publikumsintereſſe für Adler⸗Wagen. Beglückwünſche herzlichſt die 
Adlerwerke zu dem glänzenden Sieg. Zangl, 8 
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Nach einer ſchweren Operation verſtarb in Bydgoizez 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Juni. 
Graudenz [Grudziadz) 


Lehrer i. R. Otto Grams, 


eine in weiteſten Kreiſen von Graudenz und Umgebung be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, begeht am heutigen Montag, dem 
21. Juni, ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Er trat am 1. April 
1888 in Klein⸗Czyſte, Kreis Culm, in den Schuldienſt. 1892 
übernahm er in Schönſee in der Culmer Stadtniederung 
die Leitung der Schule, bis er im Jahre 1909 nach Grau⸗ 
denz berufen wurde. Überall, wo er wirkte, entfaltete er 
eine anregende Tätigkeit und ſetzte ſich für die Förderung 
der Intereſſen der Bevölkerung nach den verſchiedenſten 
Seiten hin ein. Er war Vorſtandsmitglied des Landwehr⸗ 
vereins Podwitz⸗Lunau und wurde Ehrenmitglied des— 
ſelben, Begründer des Podwitzer Raiffeiſenvereins, des 
Lunauer Schützenvereins und ebenſo des Lehrervereins der 
Culmer Stadtniederung. Auch einen Bienenzuchtverein 
rief er ins Leben. Im Landwirtſchaftlichen Kreisverein 
Graudenz verſah er das Amt eines Schriftführers. Ende 
der Mer Jahre rief er eine Weidenverwertungsgenoſſen— 
ſchaft ins Leben und war bis zu deren Auflöſung Vor⸗ 
ſtandsmitglied derſelben. Eine von ihm über Weidenbau 
verfaßte Schrift erſchien nach dem Kriege in dem bekannten 
Verlag von Paul Parey. Bei Kriegsbeginn trat er in den 
Feſtungsverpflegungsausſchuß ein und gehörte der Far 
milienhilfe während der ganzen Kriegszeit an. Als Mit⸗ 
begründer und Vorſtandsmitglied des Graudenzer Haus— 
frauenvereins ſorgte er für Spenden an die hieſigen 
Lazarette. Im Sommer 1915 lieferte er als Liebesgabe 
zwei Transporte Geflügel (über 1200 Hühner, Enten, 
Schafe und Schweine) für den Kreis Neidenburg ab. Auch 
dem neugegründeten Schulverein gehörte er als Vorſtands⸗ 
mitglied eine Zeit lang an. Die Ortsgruppe des Deutſchen 
Lehrervereins leitet er zurzeit als Vorſitzender. Der Ge- 
meindevertretung und dem Gemeindekirechnrat der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde Graudenz ſowie der Kreisſynode 
des Kirchenkreiſes Culm⸗Graudenz gehörte Herr Grams 
ſeit einer Reihe von Jahren an. 

Ein Leben vielſeitiger Betätigung im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit, das für den Feiernden oft durch Kampf und 
Widerſpruch hindurchging, liegt hinter ihm. Der Dank der 
Volksgemeinſchaft für die ungemein anregende Lebens⸗ 
arbeit ſei ihm an ſeinem Ehrentage ausgeſprochen. Der 
Allmächtige ſchenke ihm einen geſegneten friedlichen Lebens⸗ 
abend in dankbarer Rückſchau auf ein reiches Lebens- 
werk! 175 


Es genügt nicht, das Meer zu lieben!“ 


Der „Tag des Meeres“ 


Stadtverwaltung nicht Genüge getan. 


20. Juni) fand um 10 Uhr vormittags am Weich⸗ 


a der Abteilung Graudenz 
des Meeres- und Khlonialliga, Oberſtleutnant Makyſiak, 
eine Anſprache, in der er die Bedeutung der Beſtrebungen 
der Liga hervorhob. Der Volksſchule in der Brüder⸗ 
ſtraße (Bracla) wurde in Anerkennung ihrer regen För⸗ 
derung der Ziele der Liga eine Auszeichnung geſtiftet. Vom 
Vorſitzenden des Bezirks Pommerellen der Meeres- und 
Kolonialliga, dem Präſidenten des Bezirksgerichts in 
Thorn, Radlowſki, wurde darauf mit einer entſprechen⸗ 
den Rede die Enthüllung einer Gedenktafel für den am 
16. Juni v. J. auf ſolch tragiſche Weile ums Leben ge⸗ 
kommenen Diviſionsgeneral Orlicz⸗Dreſzer vorge⸗ 
nommen. Die Tafel iſt in der Mauer der am unteren Ende 
der zum Rathaus führenden Treppe ſich befindenden Bank⸗ 
niſche eingelaſſen. Ihre Inſchrift beſagt folgendes: „Es ge⸗ 
nügt nicht, das Meer zu lieben; man muß es auch beherr⸗ 
ſchen können. Dem unermüdlichen Pionier der Ideen der 
Meeres- und Kolonialliga, Diviſionsgeneral Guſtav Orliez⸗ 
Dreſzer am 1. Jahrestage ſeines tragiſchen Todes. Die 
Meeres- und Kolonialliga. Grudziadz, 16. 6. 37.“ Um 
11 Uhr fand auf der Weichſel eine Ruder- und Paddelbont- 
defilade ſtatt. Nachmittags wurde auf dem Strome ein 
Wettſchwimmen veranſtaltet, das eine erhebliche Zahl Teil⸗ 
nehmer hatte. Leider bot es teilweiſe einen ſonderbaren 
Anblick, als infolge des jetzt überaus flachen Waſſers, der 
größte Teil der Schwimmer ſtreckenweiſe im Fluß waten 
mußte. Der Start befand ſich bei Böslershöhe (Strze— 
miecin), das Ziel am Bootshaus des „Sokol“. * 


(Sonntag, 
e, Orlieg-Biepen) fer eine fie ſtatt. Nach d 
Gottesdienſt hielt 625 Bogens ber Mi ſta ach dem 


Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen den Ber: 
tretern der Arbeitsloſen und des Magiſtrats iſt, ſoweit es 
zunächſt nur allgemein vereinbart wurde und daher in 
feinen Einzelheiten gewiß noch näherer Feſtlegung bedarf, 
folgendes: Etwa MO Arbeitsloſe erhalten volle wöchentliche 
Beſchäftigung, arbeiten ſomit 46 Stunden zu 40 Groſchen 
für die Stunde, d h. fie bekommen 18,40 Ztoty für die Woche. 
Zu dieſer Kategorie gehören die Arbeiter mit großer oder 
mittlerer Kinderzahl. Etwa 100 Frauen mit Kindern er— 
halten ebenfalls ſtändige Arbeit zu 25 Groſchen für die 
Stunde oder 11,50 Zloty für die Woche. Der Reſt der Ar⸗ 
beitsloſen (kinderlos Verheiratete, Verheiratete mit einem 
Kind, Ledige) ſollen 10 bzw. 15 Zloty pro Woche Unter⸗ 
ſtützung erhalten, ohne die Verpflichtung zu haben, dieſe ab- 
zuarbeiten. Ihnen ſteht das Recht zu, irgendwo erhaltbare 
Gelegenheitsbeſchäftigung anzunehmen. — Vorſtehende, 
magiſtratlicherſeits gemachte Vorſchläge fanden alſo bei der 
Delegation der Arbeiterſchaft Zuſtimmung. Ihrem Wunſche, 
daß die Streiktage bezahlt werden ſollen, wurde von der 
Wie ſchon berichtet, 
treten die neuen Bedingungen erſt nach Verlauf von zehn 
Tagen nach Streikbeendigung in Kraft. * 


x Um Auzugſtoff im Werte von 55 Zloty beſtohlen 
wurde der Schuhmacher Konſtanty Roſtan, Culmerſtraße 
(Chelminſka) 36a, um Kartoffeln im Werte von 10 Zloty der 
Fuhrmann Broniſtaw Wolf, Feſtungsſtraße (Forteczna) 
Nr. 15. Letztgenannte Beute wurde ſpäter im Flur des 
Hauſes Feſtungsſtraße 10 aufgefunden und dem Beſtohle⸗ 
nen zurückgegeben. 2 


Bromberg, Dienstag, den 22. Juni 1937. 


x Vom Appellationsgericht in Poſen freigeſprochen 
wurde die Hebamme Subkowſka aus Bukowiec, gegen 
die ſ. Zt. unter der Anklage verbotenen Eingriffs mit 
Todesfolge vom Graudenzer Bezirksgericht verhandelt wor⸗ 
den war. Auch dieſe, erſte Inſtanz hatte ein freiſprechendes 
Urteil gefällt, gegen das von der Staatsanwaltſchaft Appel⸗ 
lation angemeldet worden war. ” 


Verurteilte Friedhofsdiebe. Wie wir berichtet 
haben, wurden am 29. Mai d. J. vom evangeliſchen Kirch⸗ 
hof im Dorf Gatſch (Gacé) bei Graudenz gußeiſerne Gitter⸗ 
teile zweier Grabſtätten geſtohlen, deren Wert auf etwa 
800 Ztoty geſchätzt wurde. Als Täter gelang es, drei Be⸗ 
wohner der „Madeira“ genannten, häufig unliebſam er⸗ 
wähnten Czernecki-Kaſerne zu ermitteln. Es waren dies 
Alfons Smigie! ſowie die Brüder Franeiſzek und Feliks 
Krajewſki. Vom Burggericht, vor dem ſie ſich wegen 
ihrer gewiſſen- und ehrloſen Tat zu verantworten hatten, 
erhielten ſie eine je ſechsmonatige Gefängnisſtrafe. * 


Verſchwunden iſt ſeit dem 14. d. M. nachmittag der 
achtjährige Sohn Broniſtaw von Stanijlama ®Goralemw- 
ſka, Anſiedlung I Nr. 37. Der Knabe iſt 1,20 Meter groß, 
ſchmächtig, hat blondes Haar und bräunliche Augen. Bes 
kleidet war er mit dunkelblauer, ſchadhafter Mancheſter⸗ 
hoſe und weißer Bluſe mit Gürtel. Im übrigen fehlten 
Kopfbedeckung und Schuhe. Nachrichten werden an die 
nächſte Polizeiſtelle erbeten. 85 


t Der letzte Wochenmarkt ſtand im Zeichen des Früh⸗ 
obſtes und der jungen Gemüſe, die nach dem letzten, leider 
zu kurzen Regen reichlicher auf den Markt gekommen 
waren. Da der Betrieb recht rege war, ſo ging auch der 
Verkauf beſſer. Die Butter koſtete 1,10—1,30, Eier 0.90 
bis 1,10, Weißkäſe 0,10--0,40, Tilſiter 0,80—1,20; Zitronen 
0,20, Gartenerdbeeren 0,50—1,00, Walderdͤbeeren 0,9, Blau⸗ 
beeren 0,40, Johannisbeeren 0,50, Stachelbeeren 0,30—0,35, 
Kirſchen 0,30—0,60; Spargel 0,20—0,50, Blumenkohl 0,10 bis 
0,60, Mohrrüben Boch. 0,10, Erbsſchoten 0,20 —0,25, Kohl⸗ 
rabi 0,10—0,15, rote Rüben 5,10, junge Zwiebeln 0,05 0,07. 
Salat 0,03 0,10, Rhabarber 0,10, Radieschen 0,05, grüne 
Gurken Pfd. 0,50, alte Kartoffeln 0,07; Suppenhühner 1,80 
bis 3,00, junge Hühnchen Paar 2,00— 3,00, Tauben Paar 
0,80 0,90, Puten 4.006,00; Aale 0,80—1,20, Hechte 0,80 0,90, 
Schleie 0.700,80. Karauſchen 0,60, Barſche 0,40 0,60, Breſſen 
0,50—0,00, Plötze 0,30 —0,40, Krebſe Mdl. 1,50, Räucheraal 1,69 
bis 2,00; Roſen Stck. 0,05—0,20, Nelken Boch. 0,050, 10. 
Topfblumen 0.401,00 und mehr, je nach Wahl. 17 


—— 


Thorn (Zorun) 

E Der Waſſerſtand der Weichſel ge Sonnabend früh fait 
unverändert 0,12 Meter über Normal. — er Schiffsverkehr war 
erfreulicherweiſe etwas lebhafter als in den letzten Tagen. Es 
trafen im Weichſelhafen ein die Schlepper „Rozeta“ mit einem Kahn 
mit Sammelgütern aus Danzig, „Leſzek“ mit zwei Kähnen mit 
Zucker aus 
lawek ſowie „Zubr“ mit einem leeren und drei mit Holz befrachteten 
Kähnen aus Warſchau. „Leſzek“ mit je zwei Kähnen mit Zucker 
und Sammelgütern ſowie „Rozeta“ mit zwei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern fuhren nach Warſchau ab. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
Tourdampfer „Warnenczyk“ und „Baktyk“ ſowie Schlepper 
„Miniſter Lubeck!“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern bezw. 
„Reduta Ordona“, in entgegengeſetzter Richtung „Pospieſzuy“ ſowie 
Schlepper „Wanda II“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern bezw. 
„Krakus“ und Salondampfer „Franeja“. * 


„ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet laut Be⸗ 
kanntmachung des Stadtpräſidenten am kommenden Mitt⸗ 
woch, 2. Juni, um 18 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes 
ſtatt. Der Finanz- und Wirtſchaftsausſchuß tagte bereits 
am Montag um die gleiche Uhrzeit. * * 


t Die Thorner Schützenbrüderſchaft tagte im Schützen⸗ 
hau; unter dem Vorſitz ihres Präſes Januſzkiewiez. Nach 
Begrüßung und Protokollverleſung erfolgte die Aufnahme 
von neuen Mitgliedern. Gleichzeitig gab Stadtpräſident 
Raſzeja feine Beitrittserklärung ab. Während des Königs- 
ſchießens am kommenden Sonntag wird die Sitte des 
Vogelſchießens, an dem ſich alle Schützenbrüder ohne Rück⸗ 
ſicht auf vorher erfüllte Bedingungen beteiligen können, 
wieder eingeführt werden. * 


1 An der Löſchung eines Waldbrandes an den Katha⸗ 
rinchenbergen bei Scharnau (Czarnowo) hieſigen Kreiſes 
haben ſich neulich auf einem Ausflug befindliche Mitglieder 
der 107. Pommerelliſchen Pfadfindermannſchaft aus Thorn 
erſolgreich beteiligt, indem ſie teils die ſich auf dem Wald⸗ 
boden entlang freſſenden Flammen mit Zweigen aus⸗ 
ſchlugen, teils Sandwälle aufſchütteten. Einige Pfadfinder 
haben ſich bei der mit größter Einſatzbereitſchaft durch⸗ 
geführten Löſchaktion Brandwunden an den Händen zu⸗ 
gezogen. * * 


+ Eine franzöſiſche Reiſegeſellſchaft, aus etwa 20 Per⸗ 
ſonen beſtehend, traf Freitag nachmittag in einem modernen 
ſranzöſiſchen Autobus, aus Warſchau kommend, in Thorn 
ein und machte auf dem Rynek Staromiejiſki (Altſtädtiſcher 
Markt) Halt. Die Fahrgäſte nahmen vor der Fortſetzung 
ihrer Reife die Hauptſehenswürdigkeiten 
Ordens- und Hanſeſtadt in Augenſchein. 


r 


Konitz (Chojnice) 


rs Ihr Goldenes Ehejubiläum begehen heute 21. Juni 
Herr Kaufmann Jaczynſki nebſt Gattin, geb. Brüggemann. 
Das Jubelpaar erfreut ſich voller körperlicher und geiſtiger 
Friſche. Herr J. konnte im April d. J. auch ſein goldenes 
Geſchäftsjubiläum feiern. ER 

rs Ans Anlaß der Konitzer Feſtwoche wendet fich die 
Finanzkommiſſion des Feſtausſchuſſes an die Allgemeinheit 
und an die Organiſationen, insbeſondere die Innungen um 
weitgehende Unterſtützung. Die Feſtwoche, welche in der Zeit 
vom 27. Juni bis 4. Juli ſtattfindet, hat in erſter Linie die 
Heranziehung weiter Kreiſe zum Ziele, wodurch die hieſige 
Gewerbe- und Geſchäftswelt Vorteile haben dürften. Da 
jedoch weder im Stadt- noch Kreisbudget für dieſen Zweck 
Mittel vorgeſehen ſind, ſo müſſen die Unkoſten in onderer 
Weiſe aufgebracht werden. + 


unſerer alten 
1. * 


rahemünde, „Spölwisle“ ohne Schlepplaſt aus Wloc⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Graudenz. 


Nr. 139. 


rs Diebſtähle vor Gericht. Wegen des Getreidediebſtahls 
zum Schaden der Frau Piorek aus Frankenhagen (Silno) 
hatten ſich die Brüder Piotr und Hipolit Panek ſowie Alfons 
Ling, und wegen Hehlerei Panek ſen. und deſſen Frau zu ver⸗ 
antworten. Piotr P. erhielt 8, die übrigen vier Angeklagten 
wurden zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Der Arbeits⸗ 
loſe Paul Litza ſtahl aus der Reſtauration Smeja einem Eiſen⸗ 
bahner aus Berent ein Fahrrad, wofür er 6 Monate zudiktiert 
erhielt. Sein Bruder Piotr, der das Rad bei ſich verwahrt 
hatte, erhielt ebenfalls 6 Monate. + 


rs Wegen ſchwerer Körperverletzung am eigenen Vater; 
welche ſie mit Spaten und Schmiedehammer verübten, er⸗ 
hielten die Brüder Auguſt und Jan Szultek aus Frankenhagen 
(Silno) je acht Monate Gefängnis. 


— ꝛ———— — 


Dirſchau (Tezew 


de Einen frechen Diebſtahl verübte anſcheinend eine 
bettelnde Perſon in dem Hauſe Lindenſtraße (Lipowa) 5. 
Eine in dem Hauſe im zweiten Stockwerk wohnende Frau 
Jakubowfſka ließ nur einen Augenblick ihre Handtaſche auf 
dem Fenſterbrett des Korridors liegen und ging eine 
Treppe höher. Dieſe Gelegenheit benutzte der unbemerkte 
Spitzbube und verſchwand mit der Taſche, in der ſich u. a. 
eine ſilberne Puderdofe im Wert von 25 Zloty und die 
Schlüſſel der Wohnung befanden. 


de Spezialdiebe entwenden ſeit einiger Zeit in unſerer 
Stadt Glühbirnen und elektriſche Schalter aus den Haus⸗ 
fluren. Man nimmt an, daß es ſich bei den Dieben um 
Schwarzarbeiter der Elektrobranche handelt, die ſich auf 
dieſe Weiſe mit billigem Material verſorgen. 


de Verkehrsunfall. Einen noch leidlich verlaufenen 
Unfall hatte Ende der vorigen Woche der Fahrer des 
Motorades M 60730 während der Rückfahrt von Kalthof 
nach Ließau. Während der Fahrt kam plötzlich von einem 
Feldweg aus ein Radfahrer auf die Chauſſee. Um einen 
Zuſammenſtoß zu vermeiden, riß der Motorradfahrer die 
Maſchine zur Seite und wurde gegen einen Baum ge⸗ 
ſchleudert, wobei er Verletzungen an Kopf und Beinen 
erlitt. Durch die Geiſtesgegenwart des Soziusfahrers 
wurde der Unfall gemildert. In der Erkenntnis der Ge⸗ 
fahr ſchwang er ſich vom Hinterſitz und riß die Maſchine 
dabei zur Seite, ſo daß ſie nicht direkt auf den Baum 
auffuhr. 


de Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich wieder eines 
regen Beſuches. Die Kaufluſt war recht groß. Molkerei⸗ 
butter koſtete 1,30—1,60 Zloty, Landbutter 1,10—1,20, Eier 
1,10, Weißkäſe 0,25, die erſten Blaubeeren 0,45 der Liter, 
Walderdberen 0,80, Gartenerdbeeren 0,60—0,90, Kirſchen 6,50 
0,80, Tomaten 1,60 das Pfund, Gurken 0,60 das Pfund, 
Spinat 0,20, Rhabarber 0,10, Mohrrüben Bund 0,10 0,15, 
Kohlrabi zwei Bund 0,25, Zwiebeln 0,05, Salat drei Köpfe 
0,10, Radieschen 0,05—0,10, Blumenkohl Kopf 0,30—0,60, 
Schoten pro Pfund 0,20—0,25, Stachelbeeren 0,30 —0,35. 
Der Geflügelmarkt brachte Hühner zum Preiſe von 0,0— 
2,50 das Stück, Enten 0,60 pro Pfund, Tauben das Stück 
0,40, junge Gänſe 1,80. Auf dem Fiſchmarkt wurden an⸗ 
geboten: Halbbreſſen 0,40, Schleie 0,60—0,70, Karauſchen 
0,60—0,70, Hechte 0,70, Aale 0,90—1,00, Karpfen 0,80, Barſe 
0,50, Krebſe das Schock 5,00, das Stück 0,05—0,10. Auf dem 
Kartoffelmarkt, der in den Morgenſtunden nur ſchwach be⸗ 
ſchickt war, verlangten die Händler anfänglich Preiſe. die 
über der Höchſtgrenze lagen. Erſt das Einſchreiten der 
Polizei ſorgte dafür, daß die Preiſe 6—7 Zloty nicht über⸗ 
ſchritten. Für die erſten neuen, aber noch recht kleinen 
Kartoffeln wurde pro Pfund 0,30 verlangt. 


PFC 


h Gorzuo, 21. Juni. In der benachbarten Ortſchaft Zabo⸗ 
rowo brach ein Brand im Gehöft des Landwirts Johann 
Gaftkowſki aus. Verbrannt iſt eine Scheune, ein Viehſtall und 
eine Häckſelkammer. Der Brandſchaden beziffert ſich auf 
2000 Zloty. 
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h Löbau (Lubawa), 19. Juni. In Wawrowiee im Biefigen 
Kreiſe brannte dem Landwirt Anton Reſöke das Wohnhaus 
mit der ganzen Hauseinrichtung nieder. 


In der Nähe bei Bagno überſchritt der Arbeiter Boleſtaw 
Szezepanſki die grüne Grenze nach Oſtpreußen. Die 
deutſche Grenzwehr in Dt. Eylau hielt ihn an und übergab ihn 
der polniſchen Grenzbehörde. Sz. gab an, ſich nach Spanien 
begeben zu wollen. 


Einem Bojanowſki in Nielbark wurde aus der Wohnung 
Garderobe im Werte von 800 Zioty geſtohlen. 


sd Stargard (Starogard), 21. Juni. Das Bezirksgericht 
verhandelte gegen zwei Meſſerhelden aus Neukirch, die 
während eines Feuerwehrvergnügens den Saalordner Felix 
Seroka durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatten. Der Haupt⸗ 
angeklagte Kobylinſki erhielt 1 Jahre und ſein Kumpan 
Bernard Wielgoſz 10 Monate Gefängnis. 


Bei dem Landwirt Schroeder in Skurcz⸗Abbau ſtahlen 
bisher unbekannte Diebe 10 Zentner Getreide. In derſelben 
Nacht drongen Einbrecher auch in das Gehöft der Witwe Dejna 
ein und ſtahlen ein Maſtſchwein von 250 Pfund. 


v Zempelburg (Sepölno Krainſkie), 20. Juni. Am Mitt⸗ 
woch fand die feierliche Einführung des Bürgermeiſters St. 
Marcinfomfki statt. 


Ino vH 


in 7 Rundlehau 


Fran Glowacka, Bromberg — 
Tennismeiſterin von Polen. 


‚Am Freitag konnten die Spiele um die nationalen Tennis⸗ 
meiſterſchaften von Polen ihren weiteren Verlauf nehmen. Am 
Vormittag gab es die erſte Turnierüberraſchung, nämlich den Sieg 
von Fr. Luniewſka über das Frl. 3. Jedrzejowſka. Auch der Erfolg 
von Fr. Pinkesfſeld, die mit der Warſchauerin Frl. Neu⸗ 
mann im Damendoppel gepaart wurde, gegen das favoriſterte 
Paar Frau Glowacka (Bromberg) und Frau Matuſzewſka kam 
unerwartet. Das kluge Netzſpiel von Frau P. trug weſentlich zum 
Gewinn des entſcheidenden dritten Satzes. Frl. Stephan gab Frl. 
Kuligowiez nur die erſten zwei Spiele ab. Nachmittags ſpielte ſich 
dann auch noch der Pogonmann Konczak unter die letzten „Acht“. 
Sein Sieg über den Krakauer Meiſter Horain mit 3:0 Sätzen 
dürfte ein entſprechendes Echo in der diesjährigen polniſchen 
Tennisrangliſte finden. Auch gegen Hebda machte der Kattowitzer 
eine qute Figur. Im nächſten Spiel der Zwiſchenrunde riß Bratek 
durch ſeine ſtändigen Netzangriffe den erſten Satz gegen Tloczynſki 
an ſich, dann allerdings beherrſchte der Letztere überlegen das Feld 
und gab nur noch zwei Spiele ab. Den ſpannendſten Kampf im 
Verlauf der bisherigen Turniertage lieferten ſich Spydala und 
Wittmann. Wittmann war ſich der Wichtigkeit dieſer Begegnung 
voll bewußt, ging auch gleich mit 3:0 und 578, 40:15 in Führung, als 
der talentierte Warſchauer durch ſein wunderbares Überkopfſpiel 
gleich zieht, ja ſogar dieſen Satz an ſich bringen konnte. Der 
KK Ter Pfahl ſtrich krankheitshalber gegen Tarlomjfi, ſo daß 
bereits die Treffen der Vorſchlußrunde im Herren⸗Einzel mit 
Hebda—Tloczuüſki und Tarkowſki—Spychaka feſtſtehen. 2 


Die Ergebniſſe des 5. Tages: 


Herren⸗Einzel: Hebda—Warminſki 611, 6:1, 
—Horain 7:5, 6:4, 6:3; Wittmann — Kurmann 6: 1 
—Czajkowſti 6:4, 6:2, 6:2; Hebda—Konezak 6:2, 6 
Bratef 3:6, 6:1, 6:1, 6:0; Spyhala— Wittmann 
Tarlowffi— Pfahl ohne Spiel. 


Damen⸗Einzel: Frl. Neumann—Babireda 6:0, 6:0; Frl. Neu: 
. es ee n rl. Kuligowiez 6:2, 
5 Rudowſka— Frl. ephan 6:1, 6:11; Fr. Luni —Frl. 
3. Jebrzeſowſka 6:4, 2:6, 6:4. ö 


Herren⸗Doppel: Strzelecki⸗Gottſchalk — Herbſt⸗C yhzowſki 3:6 
13:11, 356. 6:4, 11:9; Warminſki-Spychala- Taraſtewicz⸗Kfiezopolfti 
a5 „ ohne Spiel; Warminſki⸗ 
S Koncgak⸗Horain 6:4, 4:6, 6:4, 6:3; Bratek⸗Tarkowſki 
Tloczynſti X.⸗Czaffowſki 6:3, 7:5, 6. St 

Gemiſchtes Doppel: Jedrzelowfka 
Horain 6:4, 816. nr 


Da men⸗Doppel: Frl. Stephan⸗Frl. Gaida— Fr. Luniewſta⸗ 
Fr. Frelſinger 6:1, 6:1; Fr. Pinkesfeld⸗Frl. $ AR l 
ſka⸗Glowacka 3:6, 6:2, 15 N f 2 e ee 


Junioren⸗Einzel: Chytrowſki— Tomaſchew ki 6: 3; 
czynſti X —Chytrowfti 6:0, 6:2. ee 


Junioren Doppel: Cheiuk 11. — 
. heiuk II-Mrokowſfki Tkoczynſki X. 


Die Endſpiele am Sonntag, 


Am Sonntag vormittag wurden die meiſten Endſpiele dur 
geführt. Im Damen⸗Einzelſpiel ſiegte die ausgezeichnete Be 
berger Tennisſpielerin Frau Gro wacka über Frl. Luniewſta, 
die die Kattowitzerin. Frl. Rudowſka geſchlagen hatte, nach ſehr 
hartem Kampf 8:6, 7:5. Frau Glowaeka wurde am Montag früh 
bei ihrem Eintreffen in Bromberg vom Vorſtand und den Mit⸗ 
gliedern des hieſigen Klubs „Leo“, dem ſie angehört, mit Blumen 
und großem Jubel begrüßt. 


Im Herren⸗Doppel gab es im Endſpiel eine Über⸗ 


raſchung, da das Paar Hebda⸗Tloczynſki durch das Paar Bratek⸗ 
Tartomffi 2:6, 670, 3:6, 6:4, 0:6 geſchlagen wurde. 


Im Gemiſchten Doppel gewann die Meiſterſchaft das 
Paar Rudowſka⸗Hebda ohne Spiel, da Frl. 2. Jedrzejowſka⸗Tar⸗ 
kowſki nicht das Endſpiel am Montag abwarten konnten. 


Im Damen⸗Doppel ſiegten im Endſpiel Frl. Ru⸗ 
do wſka, Z. Jedrzejowſka über das deutſche Paar Frl. Ste⸗ 
phan und Frl. Gaida 4:6, 6:4, 7:5, 

Im Junioren⸗Doppel gewannen K. Tioczynfki⸗ 
Borowezak gegen Tomaſzewfki⸗Strzeleckt 6:8, 671. 


Die Meiſterſchaft im Herren⸗Einzel zwiſchen Hebda und Tar⸗ 
lomjfi wird erſt am Montag ausgetragen. 


Schalke 04 deutſcher Fußballmeiſter. 


Die Entſcheidung der Deutſchen Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft 1997 iſt gefallen. Schalke 04 wurde zum drittenmal Titels 
halter, und niemals fiel eine Meiſterwürde einem würdigeren zu. 
Völlig klar und verdient gewannen die „Knappen“ 2:0 über den 


2, 6:2; Tloczynſki 
7:5, 4:6, 7:5, 6:0; 


3.-Tarlowſti—parafinſka⸗ 


Tlo⸗ 


Titelverteidiger 1. Fußballelub Nürnberg, der bei dem ungewöhn⸗ 


lichen Tempo feines Gegners niemals eine Chance hatte. Hundert⸗ 
tauſend Zuſchauer folgten im Olympia⸗Stadion dem packenden 
Kampfſpiel, deſſen harter Charakter durch den hohen Einſatz zu er⸗ 
klären war. Schalkes Sturm erzielte in jeder Hälfte einen Treffer. 
Urban und Kalwitzki waren die Torſchützen. Unter den Zuſchauern 
befand ſich in der Ehrenloge der Stellvertreter des Führers Rudolf 
Heß und Reichsſportführer von Tſchammer u 
den glücklichen Weſtfalen den Lorbeerkranz mit der Meiſterſchafts⸗ 
ſchärpe überreichte. 

Nachdem das Sportvolk Berlins im Laufe des erſten halben 
Jahres jedes Stadium der Witterung kennengelernt und Fußball 
bei größter Kälte und ſtärkſter Sonnenglut genoſſen hat, nahm es 
auch das Regenwetter des geſtrigen Tages in Kauf. Eine Welle 
der Fußballbegeiſterung ging durch das Olympia⸗Stadion. In 
Decken und Regenmäntel gehüllt, mit Zehntauſenden von Schirmen 
bewaffnet, io warteten die Anhänger des runden Lederballs auf 
den Beginn der „Meiſterſchaft des Jahres“. Alle Wandelgänge 
un überfüllt, denn man wollte ſich nicht unnütz naß regnen 
aſſen. 5 l 


Krakau verliert gegen Berlin 3:1. : 
In Krakau wurde in Gegenwart von 5000 Zuſchauern cin Städte: 


1 zwiſchen Krakau und Berlin ausgetragen, das die 
ertretung der Reichshauptſtadt 3:1 gewinnen konnte. 


nd Oſten, der 


vor 14 Tagen frühmorgens in Berl 


Der Grund für die „Meuterei.“ 


Stalin wird für „geiſteskrank“ erklärt. 


Der „Hannoverſche Anzeiger“ veröffentlicht den 
Bericht eines Ausländers, der die letzten Wochen bis zum 
„blutigen Sonnabend“, dem 12. d. M. in Moskau 
miterlebt hat und dann nach Warſchau gekommen iſt. 
Dieſer ungenannte Ausländer gibt zum erſten Male eine 
umfaſſende Darſtellung über die Vorgeſchichte der 
Generals⸗ Hinrichtungen, die naturgemäß in ihren Einzel⸗ 
heiten zum größten Teil auf Vermutungen und Schlüſſe an⸗ 
gewieſen iſt. Danach iſt die letzte große Kriſe bereits am 
1. März ausgebrochen. 

An dieſem Tage hat in der Kommandantur Leningrad 
eine Konferenz ſtattgefunden, an der unter Führung 
Tuchatſchewſkis etwa 30 Kommandeure oder deren Be⸗ 
auftragte teilgenommen haben. Außerdem waren in dieſer 
Konferenz vier Moskauer Arzte unter Führung des Profeſſors 
Korotſchin anweſend. Dieſe vier Arzte, welche nebenbei⸗ 
bemerkt in der erſten Maihälfte ſämtlich verhaftet und 
erſchoſſen wurden, erklärten unter Eid: 

Daß Stalin unheilbarer Diabetiker mit neun 
Prozent Zucker ſei. Daß Stalin in unregelmäßigen Inter⸗ 
vallen ſchweren Depreſſionszuſtänden unterworfen 
fei; 

daß Stalin ſich ganz ohne Zweifel im Anfangsſtadium 
einer beginnenden Paralyſe befinde. 

Prof. Korotſchin berichtete Einzelheiten, ſo z. B., daß 
Stalin überhaupt nicht mehr zu Bett gehe, daß 
er ſich, in ſeinem Lehnſtuhl ruhend, jede Stunde von einem 
ſeiner wachhabenden Leibwächter wecken laſſe; 

daß er mitten in der Nacht durch den von ihm 
bewohnten Preobraſchenſky⸗Flügel ſchleiche, um die Wachen 
zu kontrollieren; 

daß er am 18. Februar mit eigener Hand vier wach⸗ 
habende Gpu⸗Soldaten nachts auf ihren Poſten er⸗ 
ſchoſſen habe, weil ſie ſeine eigene Annäherung nicht 
bemerkt hätten; 

daß der Tod ſeiner vormaligen Mitarbeiter Frunſe 
und Joffe durch erzwungene Operationen bzw. 
Medikamente von ihm abſichtlich herbeigeführt wurde und 

daß endlich die Verurteilungen im zweiten großen 
Trotzkiſten-Prozeß am Jahresende gegen Radek und Ge⸗ 


Audienz bei Stalin etwa 30 hohe und höchſte Beamte ohne 
einen Schein von tatſächlichen Unterlagen ans Meſſer ge⸗ 
liefert habe. 0 

Die Konferenz beſchloß nach einer nochmaligen zwei⸗ 
ſtündigen Beſprechung, eine Kommiſſion aus ſechs Genera⸗ 
len unter Führung der Marſchälle Tuchatſchewſki und 
Blücher (Blücher war nicht anweſend) zu bilden, um in 
einer Audienz bei Stalin ihn ſeiner Krankheit wegen um 
ſeinen Rücktritt zu erſuchen und ihn zu bitten, als ſeinen 
Nachfolger den Kriegsminiſter Woroſchilow zu beſtim⸗ 
men. Als Zeitpunkt wurden die Tage zwiſchen dem 20. und 
31. März in Ausſicht genommen, da ſämtliche anweſenden 
Militärs keinen Hehl daraus machten, daß ſie ſich an keiner 
Aktion beteiligen würden, ohne die unbedingte Billigung 
ihrer Offizierkorps und der Truppe zu haben. 

Offenſichtlch haben die Marſchalle Woroſchilow und 
Bud jenny gegenüber dieſer „Verſchwörung“, die den Geiſt 
des kranken Stalin durch Woroſchilow erſetzt ſehen wollte, 
eine zweideutige Haltung eingenommen. Das Gleiche 
gilt für Gamarnik, der dann (übrigens nicht im Gefängnis, 
ſondern in einem öffentlichen Park) Selbſtmord begangen 
haben ſoll. Stalin wurde von der ihm drohenden Ab⸗ 
ſetzung unterrichtet und griff zu. Nicht nur die Arzte wurden 
erſchoſſen, ſondern auch die militäriſchen Verſchwörer. 

Außerdem ſollen in der Zeitſpanne vom 5. März 1937 
bis zum 11. Juni 1937, alſo in 99 Tagen, 1882 Offiziere 
erſchoſſen und 2151 Offiziere in Haft geſetzt worden ſein. 
In der gleichen Zeitſpanne wurden im Geſamtgebiet der 
Sowjetunion angeblich 14000 Soldaten hingerichtet. 
Tuchatſchewſki ſoll fein Todesurteil nicht mehr erlebt haben, 
ſondern ſchon vorher — wie wir früher gemeldet haben 
— in ſeiner Zelle erſchoſſen worden ſein. Damit wurde auch 
der dramatiſche Bericht über Tuchatſchewſkis letzten Zu: 
ſammenſtoß mit Blücher hinfällig. 

Der ausländiſche Berichterſtatter ſchließt ſeine Er⸗ 
zählung mit der Beſtätigung der Ankunft des Wiener Pro⸗ 
feſſors Eppinger, der Stalin behandeln ſoll. Zum 
Schluß heißt es: 

„Es iſt ſicher, daß die Empörung, aber auch rund 
heraus geſagt, die Angſt in der Armee über die un⸗ 
geheuerlichen Offiziers⸗ und Soldatenhinrichtungen ge⸗ 
waltig iſt. Am Augenblick iſt alles kopflos und nur 


noſſen nur auf eine Denunziation des in Haft be⸗ darauf bedacht, in keiner Weiſe Grund zu einem Argwohn 
findlichen Generals Putna zurückgingen, der in einer zu geben.“ > 
us u 


Die Grünauer Ruder⸗Regatta. 


Auch bei dem weniger ſchönen Wetter des Sonntags wurden 
den Zuſchauern an den Ufern des Langen Sees Kämpfe geboten, 
die einer „Großen Grünauer“ würdig waren. Der Haupttag wurde 
durch den Kampf im erſten Zweier o. St. unter Beteiligung von 
ſechs Paaren aus Berlin und Hannover eingeleitet. Der Hannover⸗ 
ſche Ruder⸗Club lag von Anfang an vor Hellas und BRB von 
1876 in Führung. Dieſe Führung blieb bis ins Ziel. Hannover 
ſiegte mit 1Ve Bootslängen vor Hellas, 1876 eine weitere Länge 
dahinter. Der Vierer der II. Senioren um den Preis der Stadt 
Berlin führte zu einem überlegenen Erfolg des Erſten Breslauer 
Ruder⸗Vereins über Wiking und Akademiſcher Ruder⸗Club Berlin. 
Den neu von Reichsminiſter Dr. Frick geſtifteten Ehrenpreis für 
den Erſten Jungmann⸗Vierer holte ſich mit dem letzten Schlag der 
Ruderklub am Wannſee vor Spindlersfelder Sturmvogel. Nur 
eine Fünftel Sekunde war der Zeitunterſchied. 

Den Gaufeſt⸗Achter beſtritten Militärärztliche Akademie, 
Spindlersfelder Sturmvogel, Berliner Ruder⸗Club und Renn⸗ 
gemeinſchaft: Wiking⸗ Turngemeinde. Nach äußerſt ſpannendem 
Kampf zwiſchen Berliner R. C. und Renngemeinſchaft gewann 
letztere das Rennen mit nur 0,3 Sekunden Vorſprung. Der Ber⸗ 
liner R. C. hatte am Tage vorher den Gaufeſt-Vierer gewonnen. 

Den Adolf⸗Hitler-Vierer mit Steuermann entſchied der Berliner 
Ruder⸗Club ganz ſicher für ſich. Etuf⸗Eſſen landete mit etwa zwei 
Längen Abſtand an zweiter, die Renngemeinſchaft: Frieſen⸗BRG 
von 1884 mit weiteren zwei Längen an dritter Stelle. Letztere erlitt 
ihre erſte Niederlage in dieſem Jahre. 

Zum Schluß der Regatta das große Rennen im Verbandsachter 
zwiſchen Wiking, Berliner Ruder⸗Club, BRV 76 und Allianz. Der 
Kampf vom erſten Tage im Büxenſtein⸗Achter wiederholte ſich. Ein 
gewaltiges Rennen von Anfang bis Ende. Wiking gewann aber⸗ 
mals mit einer halben Länge Vorſprung (6:29,1) vor Berliner 
Ruder⸗Club und 6:31,11) BRV 76, die im toten Rennen einkamen. 

Hellas⸗Olympia⸗Zweier: 1. Hannoverſcher Ruder⸗Club 7:24,1; 
2. Hellas 7:26,5; 3. BRV 1876 730,9. — Vierer der Reichshauptſtadt: 
1. Erſter Breslauer Ruderverein 6:47,1; 2. Victoria 7:01; 3. Akade⸗ 
miſcher NE Berlin 711,5. — Erſter Jungmann⸗Vierer: 1. Ruder⸗ 
klub am Wannſee 7:09,38; 2. Spindlersfelder Sturmvogel 7:09,85; 3. 
Akademiſcher RC Breslau 7:18,6. — Gaufeſt⸗Achter: 1. Renngemein⸗ 
ſchaft Wiking⸗Turngemeinde 6:17,15 2. Berliner RE 6:17,4; J. Mili⸗ 
tärärztliche Akademie 6:33. — Zweiter Jungmann⸗Vierer: 1. Ab⸗ 
teilung: 1. Hellas 7:08,8; 2. Sport⸗Boruſſia 7:10,9; 3. Frieſen 712,8. 
— 2. Abteilung: 1. Brandenburgia 715,4; 2. Nibelungen 718,5; 
3. Poſt⸗Sportverein 7:20,83. — Adolf⸗Hitler⸗Vierer: 1. Berliner RC 
. 7:01,7; J. Nenngemeinde Frieſen-BR von 

7:02,6. 


Zwei Frithjof⸗Siege in Königsberg. 


Der Ruder⸗Club Frithiof⸗Bromberg hat bei der Internationalen 
Ruderregatta in Königsberg durch feinen Jungmann⸗Skuller 
Ewald Reach zwei überlegene Siege, und zwar im Jungmann⸗ 
Einer und in zweiten Senior⸗Einer errungen. 

Leider war die Entſendung der anderen genannten Mann- 
ſchaften nicht möglich geweſen, weil die Bitte um Erteilung des 
ermäßigten Sportpaſſes keine rechtzeitige Berückſichtigung in War⸗ 
ſchau gefunden hatte. 


Der Gordon⸗Bennett⸗Flug 1937 


Am Sonntag ſtiegen in Brüſſel die am diesjährigen Gordon⸗ 
Bennett⸗Flug beteiligten Ballone unter ſehr ungünſtigen atmoſphä⸗ 
riſchen Verhältniſſen auf. Die Windrichtung veränderte ſich 
ſtändig und der bekannte belgiſche Ballonflieger Demouyter 
erklärte, daß ſehr leicht möglich ſei, daß die Ballone in verſchiedenen 
Himmelsrichtungen auseinandergetrieben würden. Ein belgiſcher 
Ballon, der wenige Minuten vor dem Start der Gordon⸗Bennett⸗ 
Piloten aufgeſtiegen war, landete nach kurzer Zeit in der Nähe von 
Brüſſel und der Pilot ſagte aus, daß er ſchon in ganz geringer 
Höhe in einen ſchweren Sturm geraten ſei. Die Tatſache von der 
ſchnellen Landung zeugt, unter welch gefährlichen Umſtänden 
in dieſem Jahr der Gordon⸗Bennett⸗Flua ſtattfindet. Während 
zunächſt die belgiſche Wetterwarte mitgeteilt hatte, daß die Ballone 
wahrſcheinlich in Richtung Hamburg abgetrieben würden, kam 
während des Starts die Mitteilung, daß der Wind ſie wahrſchein⸗ 
lich nach Weſten, alſo vielleicht nach England oder dem Ozean 
treiben würde. 


Die Deutſchlandfahrt der Radfahrer 


Die große Deutſchlandfahrt des Straßenrennſports, die vom 
Deutſchen Radfahrer⸗-Verband Bar wurde und am Sonntag 
n begann, iſt am frühen Sonn⸗ 

tag nachmittag im Olympia⸗Stadion glücklich beendet worden. Auf 
ihrer 12. und letzten Tagesſtrecke trafen um 14.20 Uhr bei ſtrömen⸗ 
dem Regen die erſten der Berufsfahrer, von Hamburg kommend, 
im Marathon⸗Tor ein. Etappenſieger der 12. Tagesſtrecke wurde der 
Berliner Willi Kutſchbach, Zweiter Sieronſki (Deutſchland) und 


Dritter de Caluwé (Belgien). Geſamtſieger der Deutſchland⸗ 


fahrt iſt nach hartem Kampf über alle Etappen vor Geyer und Die⸗ 
derichs Otto Weckerling Sraßtan fc der das gelbe Trikot, 
das er auf der Fahrt Berlin—Breslan ſich errang, in verbiſſenem 
Kampf bis zuletzt verteidigte und von den Zehntauſenden auf dem 
Reichsſportfeld jubelnd begrüßt wurde. 

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten war im Olympia⸗ 
Stadion erſchienen, um die Ritter der Landſtraße nach ihrer ge 
waltigen Sportleiſtung zu begrüßen und die Sieger⸗Ehrung vor⸗ 
zunehmen. 8 


Bei Neuralgien, insbeſondere bei Ischias, erfolgt auf ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, auf nüchternen Magen ge⸗ 
nommen, unbeſchwerliche und ausgiebige Darmentleerung, an die 
ſich ein behagliches Gefühl der Erleichterung anzuſchließen 11 
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Büchertiſch. 
Hohe Schule der Muſik. 


Handbuch der geſamten Muſikpraxis. Herausgeben von Dr. Joſef 
Müller⸗Blattau, Profeſſor an der Univerſität Frankfurt a. M. 
unter Mitarbeit führender Muſiker und Muſikgelehrter. 1600 No⸗ 
tenbeiſpiele. Preis pro Lieferung RM 3.20. Akademiſche Verlags- 
geſellſchaft Athenaion m. b. H., Potsdam. 

Efg. 14—17. Die neu erſchienenen Lieferungen der „Hohen 
A n bringen eine 5 * ee 

ſen, en Aneianung zur vollen chung der 
Prdels ri rt. Wie es ich für eine rechte muſikaliſche Handwerks⸗ 
lehre geziemt, ſteht die Praxis im Vordergrund. Alles in den 
verſchiedenen, von namhaften muſikaliſchen Sachkennern verfaßten 
Beiträgen iſt auf die möglichſt anſchauliche, klare und gründliche 
Übermittlung eines umfaſſenden muſikaliſchen Rüſtzeuges ein- 
geſtellt, ohne daß dabei das Geiſtige vernachläſſigt wäre. Es dient 
im Gegenteil dazu, den Stoff zu vertiefen, ihn feſſelnd und leicht 
eingänglich, Lehrenden und Lernenden den Weg angenehm zu 
machen. Erſtaunlich, wie auch bei dieſen neuen Beiträgen die 
Stoffülle dieſem pädagogiſchen Zweck angepaßt iſt, wie hier auf 
jedem Gebiet ein vollkommener und umfaſſender muſikaliſcher Bil⸗ 
dungsgang in die kürzeſte und zweckmäßigſte Form gebracht wurde. 

Seine Hohe Schule des Klavierſpiels, hier als der Weg zu 
den Taſteninſtrumenten bezeichnet, ſchließt Walter Rehberg ab mit 
einer eingehenden Darftellung der Mehrklänge und ihrer Ans 
ſchlagsprobleme, der Möglichkeiten des Fingerſatzes, des Oktaven⸗ 
ſtudiums, des polyphonen Spiels und der Praxis des Pedals: ins» 
geſamt ein Beitrag von überzeugend klugem, logiſchem Aufbau 
von den Elementen bis zu den künſtleriſchen Feinheiten, der 
jedem Klavierſpieler und Klavierlehrer Weſentliches ſagt. Der 
Berner Münſterorganiſt Profeſſor Ernſt Graf beginnt und be⸗ 
endet ſeine Arbeit über die Orgel, einen nach Anlage und Durch⸗ 
führung vorbildlichen Lehrgang des Orgelſpiels, der bis in die 
Einzelheiten des Manual⸗ und Pedalſpiels, der Regiſtrierung, 
Phrafierung, Transkription und Impropiſation führt und diele 
ausgezeichnete Anleitung durch ein umfaſſendes Verzeichnis der 
Orgelliteratur ergänzt. Auch Profeſſor Heinrich Lemacher ſchließt 
ſeine grundlegende Arbeit über Erfindung und Geſtaltung der 
Vokalmuſik ab, indem er die großen Meiſter der Muſik ſelbſt mit 
wertvollen, inſtruktiven Bemerkungen über Grundſätzliches und 
Weſentliches zu Worte kommen läßt. r 

Eins der ſchwierigſten muſikaliſchen Gebiete überhaupt, die 
Erfindung und Geſtaltung der dramatiſchen Muſik, hat in Prof. 
Hermann Wolfgang v. Waltershauſen einen meiſterlichen Sad) 
walter gefunden. Er führt die Leſer aus einer einleitenden kunſt⸗ 
philoſophiſchen Betrachtung in die Werkſtatt des Schaffenden, ber 
handelt mit der gleichen Erfahrung und dem gleichen pädagogiſchen 
Geſchick das Problem des Librettos und der dramatiſchen Mufif 
und weitet ſeine klugen Ausführungen durch ergiebige Beiſpiele 
von Pergoleſi bis zur Moderne, zu einer dem Muſiker und Muſik⸗ 
liebhaber hochwillkommenen Operndramaturgie. Als weſentliche 
Beiträge zur inſtrumentalen Praxis runden die Arbeiten von 
Prof. Hermann Diener über Violine und Viola, und H. Erpf über 
die Lahre von den Inſtrumenten und der Inſtrumentation den 
Inhalt dieſer Lieferungen ab, die wieder eine Fülle von Noten» 
beiſpielen aufweiſen und an ihrem Teil dazu beitragen, dieſe „Hohe 
1 der Muſik“ in weiteſten muſikaliſchen Kreiſen beliebt zu 
machen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittung beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


K. M. 111. 1. Bei einem Prozeß würde vorausſichtlich nichts 
herauskommen, und die Klägerin würde wahrſcheinlich die Koſten 
bezahlen müſſen. Die Frau hat den Reſtaurateur durch die Auße⸗ 
rung, daß er gut bellen kann, beleidigt, worauf dieſer auf der 
Stelle in ebenſo grober Weiſe antwortete. In dieſem Fall kom⸗ 
penfieren ſich die Beleidigungen, d. h. ſie find beide ſtraflos. Die 
Staatsanwaltſchaft hat mit einer ſolchen Privatſache nichts zu tun. 
2. Die Nummer 19989 der Kriegsanleihe (wir nehmen an, daß es 
ſich um ein Ausloſungsrecht handelt) iſt noch nicht ausgeloſt wor⸗ 
den. 3. Wegen der Dollaranleihe müſſen wir Sie an eine Bank 
verwelſen. N 

„Sonnenſchein.“ 1. Sie find zur Zahlung der Beiträge ver⸗ 
yflichtet; und da der Angeſtellte keinen Barlohn erhielt, müſſen 
Sie den ganzen Beitrag allein bezahlen. 2. Die Nummer 19 676 
iſt am 7. Juni dieſes Jahres gezogen worden, die anderen Num⸗ 
mern noch nicht. Sie erhalten 250 RM an Kapital und Zinſen 
— * Betrag für 11 Jahre = 132,18 RM, alfo zuſammen 

„1 * 


der Dolchſtoß aus dem Süden. 
Ein Volk, daß in Rußland aufgehen möchte. 


In der Zeitſchrift „Politika“ Nr. 13 veröffent⸗ 
licht der polniſche Politiker Adolf Bochonſki 
einen Artikel über die „Grundlagen des rumäni⸗ 
ſchen Bündniſſes“, in welchem der Verfaſſer ſich 
über den Wert der Tſchechoſlowakei für den Fall 
eines Konfliktes mit Polen und Deutſchland befaßt. 
Bochonſki ſchreibt u. a.: 


Die Tſchechoſlowakei kann bei einem Konflikt mit 
Deutſchland nicht gewinnen. Jeder Konflikt mit Deutſch⸗ 
land muß für die Tſchechen eine wahre Kataſtrophe 
heraufbeſchwören. Eine Kataſtrophe und nichts anderes 
wäre ein Krieg dieſes Staates mit Deutſchland, denn in 
der Tſchechoſlowakei entfällt auf zwei Tſchechen immer ein 
Deutſcher. Die qualitative und zahlenmäßige Laſt der 
Deutſchen in der Tſchechoſlowakei — ſie verfügen über die 
ſtärkſte Partei⸗ Gruppierung im tſchechiſchen Parlament — 
iſt für uns eine ſchwer zu verſtehende Belaſtung für die 
Außenpolitik dieſes Staates. Man ſpricht oft von der Ein⸗ 
teilung der Tſchechoſlowakei in mehrere autonome Kantone. 
Man müßte dabei beachten, daß eine derartige Anderung 
nicht nur einen Umſchwung in der Innenpolitik dieſes 
Staates, ſondern vielmehr noch in der Außenpolitik 
bringen würde. Denn mit einem deutſchen Kanton würde 
eine N Auslandspolitik dieſes Staates un⸗ 
denkbar fein. Dag iſt ein Trumpf, den Deutſchland wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine gewöhnliche Annexion nicht aufgeben 
würde. Dieſes Problem macht aus der heutigen Tſchecho— 
ſlowakei einen unerhört fragwürdigen Bundesgenoſſen in 
einem der Zukunft möglichen Kampf mit Deutſchland. 

Eine ſolche Frageſtellung beſteht in Rumänien wicht! 
Wenn man dort die innenpolitiſchen Volkstumsfragen un⸗ 
terſucht, dann muß man ohne Schwanken feſtſtellen, daß 
dieſer Staat ſeiner Seelenverfaſſung nach jederzeit zu 
einer Auseinanderſetzung mit Rußland be⸗ 
reit ik Im ſüdlichen Beßarabien wohnen zwar Rumä⸗ 
nen von höchſt eigenartiger Einſtellung zu Rumänien. Aber 
dieſe Rumänen, die ukrainiſch und jüdiſch ſprechen, ſind 
zahlenmäßig nicht ſehr groß und ihre Bedeutung iſt eben⸗ 
falls nur gering. Sie ſtehen in keinem Vergleich zu den 
Deutſchen in der Tſchechoſlowakei. Es ſind im übrigen nicht 
Ruſſen, ſondern Ukrainer, und nicht alle find Kommuniſten. 


Der Wert unſeres Bündniſſes mit Rumänien 

gegen Rußland iſt für uns ungleich größer als 

eine eventuelle Hilfe der Tſchechoſlowakei gegen 
Deutſchland. 


Aber es beſteht noch ein an derer Unterſchied in der Pſyche 
dieſer beiden Staten, und dieſen Unterſchied halte ich ge⸗ 
rade für entſcheidend. Man darf die Tſchechen nicht unter. 
ſchätzen, ſelbſt nicht angeſichts der großen deutſchen Minder⸗ 
heitengruppe, die dieſes Land bewohnt. Die Tſchechen wür⸗ 
den ſich wahrſcheinlich bei einer Hilfeleiſtung Polens gegen 
Deutſchland zu einem bewaffneten Kampf hinreißen laſſen, 
wenn ſie wirklich ihre Hoffnungen auf Polen und nicht 
auf Rußland legen würden. Eine ſolche Lage beſtand 
beiſpielsweiſe das ganze Mittelalter hindurch; ſie würde 
wieder eintreten, wenn Sowjetrußland dem gleichen Schick⸗ 
ei erliegen würde, das ihm Pilfudifi im Jahre 1920 be⸗ 
reitete. 

Gegenwärtig würde die Mehrzahl der Tſchechen 

eine Schwächung Polens zugunſten Deutſchlands 

oder Rußlands nicht als Verluſt, ſondern als 

eigenen Gewinn buchen. 


* 
Sie Tehen Mm Polen nicht den großen Verbündeten gegen 


Deutſchland, ſondern in Sowjetrußland oder in einem an⸗ 
Seren Staat. Und hier ergibt ſich nunmehr die Frage, ob 
die rumäniſche Lage vielleicht ſich ähnlich darſtellt, ob Ru⸗ 
mänten feinen eigentlichen großen Bundesgenoſſen weniger 
in Polen als in Deutſchland ſieht, und ob eine unmittelbare 
Grenze zwiſchen Deutſchland und Rußland in Rumänien 
nicht etwa als nationaler Vorteil angeſehen wird. 

In dieſem Problem zeigt ſich eine Kluft, welche die 
Gekankengänge der beiden kleinen Völker der Tſchechen 
und der Rumänen trennt. Die Tſchechen ſind ein kleines 
Volk und haben eine ganze Myſtik ihrer Kleinheit aufge⸗ 
baut. Da, worin ſich der franzöſiſche Radikale in ſozialem 
Sinne gefällt, darin gefällt ſich der Tſcheche in nationalem 

Sinne. Ich weiß nicht mehr, welcher tſchechiſche Staatsmann 
es war, der ſich vor nicht allzu langer Zeit dahin äußerte, 
daß ſein Volk „klein, ſo ſehr klein, ſo außerordentlich 
klein ...“ ſei. Aber bei dieſem Komplex ihrer Kleinheit 
haben die Tſchechen einen 


Drang nach breiten Horizonten, 


der ſich beſonders darin äußert, daß fie irgend eine Sehn⸗ 
ſucht nach einem Aufgehen in irgend einen großen und 
mächtigen Organismus haben. Die Tſchechen haben bis 
heute es nicht verſtanden, ſich eine Unabhängigkeits⸗Men⸗ 
talität zu ſchaffen. Es liegt darin eine Schwäche, aber auch 
eine gewiſſe Stärke und ein Zauber. In der erſten Phaſe 
wollte der Tſcheche in der öſterreichiſchen Födera⸗ 
tion bleiben. In der zweiten Phaſe wollte er mit ſeinem 
Vaterland in einem ſlawiſchen Bundesſtaat auf⸗ 
gehen. 

Maſaryk und Beneſch haben die Kleine En⸗ 
tente geſchaffen; fie taten alles, was in ihrer Macht lag, 
um dieſes gewöhnliche politiſche Bündnis in einen Ein⸗ 
heitsſtaat mit drei Köpfen umzuwandeln. Auf der 
Verſailler Konferenz ſagte Kramarſch, er wolle nicht als 
Vertreter der Tſchechen, aber als Delegierter des nicht⸗ 
auweſenden Rußlands auftreten. An Rußland und 
an nichts anderes dachte der große Slowake Stefanik 
u. a. m. — als ſie in Sibirien waren. 


Die ganze tſchechiſche ſlawiſche Idee iſt auf der 

einen Seite der Ausdruck der eigenen Schwäche, 

auf der anderen Seite die Sehnſucht nach dem 

Einmünden der kleinen Moldau in einen gro⸗ 
ßen Ozean. 


Die europfiſchen Staaten pflegen ſich gegen denjenigen 
ihrer Nachbarn zu verbünden, den ſie als den mächtigſten 
anſehen. Die Tſchechen dagegen träumen davon, ſich mit ihm 
zu vereinigen. Es beſteht bei einigen tſchechiſchen Parteien 
die Furcht, vor der Stärkung des Weltkommunismus. Sie 
haben aber niemals Angſt vor einer Stärkung Rußlands. 


Die große tſchechiſche Idee beſteht in einer Ver⸗ 
einigung mit 9 „ mit der Groß⸗ 
ukraine 


— nicht in nationaler, aber in ſtaatlicher und wirtichaft- 
licher Hinſicht. Aus dieſem Grunde wird die polniſche Po⸗ 
litik ſtets auf die rückſichtsloſe ruſſophile Politik der Tſche⸗ 
chen ſtoßen. Wenn alſo Rußland für Polen immer gefähr- 
licher werden ſollte, dann wird für Polen um fo gefähr- 
licher der Dolchſtoß aus dem Süden ſein. 


ſich dieſes Dementi denn gründet. 
fellos nur auf die Ausſage der an den Mißhandlungen un⸗ 


der Fall Weigel. 


Anerhörte Mißhandlung eines Reichs deutſchen 
in einem tſchechiſchen Gefängnis. 


Ungeheuerliche Mißhandlungen mußte der Reichs⸗ 
deutſche Bruno Weigel erdulden, der im November 
vergangenen Jahres in Prag feſtgenommen und erſt vor 
einigen Wochen wieder aus der Haft entlaſſen worden iſt. 
In dem jetzt vorliegenden eingehenden Protokoll, das 
in der vergangenen Woche durch das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau der Öffentlichkeit übergeben wurde, wird im ein⸗ 
zelnen die unerhörte Behandlung geſchildert, der Weigel 
während ſeiner Haft ausgeſetzt war. Es mutet wie ein 
Schauerroman oder wie ein Tatſachenbericht aus dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Rußland an, wenn man lieſt, mit welcher 
ſadiſtiſchen Grauſamkeit der Verhaftete von Beamten der 
tſchechoſlowakiſchen Polizei gequält und mißhandelt wurde, 
wobei man ihm den Vorſchlag machte, politiſch für die 
tſchechiſche Polizei zu arbeiten. Der Bruch zweier Rippen, 
Wunden am Knie und monatelang ſichtbare ſtarke Schwel⸗ 
lungen waren die Folgen dieſer unmenſchlichen Be— 
handlung. 

Das Tſchechoſlowakiſche Preßbureau hat ſich bemüßigt 
geſehen, eine Gegenerklärung zu veröffentlichen, in 
der die Mißhandlungen kurzerhand in Abrede geſtent 
werden. Wenn auch von tſchechiſcher Seite der Verſuch de- 
greiflich erſcheint, ſich von den ſchweren Anklagen, die in 
der ganzen Kulturwelt den empörendſten Eindruck über die 
in der Tſchechoſlowakei üblichen Polizeimethoden hervor⸗ 
gerufen haben, reinzuwaſchen, jo muß doch —wie das DNB 
bemerkt — jeder derartige Verſuch an der Tatſache der nicht 
wegzuleugnenden Geſchehniſſe ſcheitern. 

Zunächſt muß auffallen, daß dieſes ſogenannte Dementi 
fe ſchnell auf die Veröffentlichung des DNB erfolgt iſt, 
daß eine wirklich ernſtliche überprüfung der 
erhobenen Anklagen ſchon rein techniſch nicht möglich 
geweſen ſein kann. Weiterhin entſteht die Frage, worauf 
Es kann ſich doch zwei⸗ 


mittelbar beteiligten Polizeiorgane ſtützen. Daß dieſe aber 
die grauenhaften Folterungen, die ſie gewiſſermaßen unter 
ſich an dem wehrloſen Opfer begangen haben, leugnen, iſt 
wohl ohne weiteres anzunehmen. Gegenüber dieſem Global- 
Dementi ſteht die dataillierte und genaue Ausſage über die 
angewandten Methoden, die unmöglich aus der Phantaſie 
eines Menſchen geboren ſein können, ſondern nur von einem 
in dieſer Genauigkeit wiedergegeben werden können, der ſie 
1717.7... — TANTE N erlebt hat. Der Bericht des Gefolterten enthält über⸗ 


Wiener Geſte. 
Volkspolitiſches Referat 
bei der Vaterländiſchen Front. 

Amtlich wird aus Wien gemeldet: ; 

Im Sinne der Ankündigung beim Bundesappell der 
Vaterländiſchen Front am 14. Februar dieſes Jahres hat 
der Bundeskanzler und Frontführer die Schaffung eines 
volkspolitiſchen Referats im Generalſekretariat 
der Vaterländiſchen Front angeordnet und mit 
der Führung dieſer Stelle Herrn Dr. jur et rer. pol. Walter 
Pembaur betraut. Zugleich hat der Frontführer den 
Staatsrat Dr. Seyß-Inquart beauftragt, die Frage 
der Heranziehung bisher abſeitsſtehender 
Kreiſe zur Mitarbeit an der politiſchen Willensbildung 
in der Vaterländiſchen Front im Einvernehmen mit dem 
Generalſekretär der Vaterländiſchen Front zu prüfen und 
geeignete Vorſchläge zu machen. 

Durch dieſe Verfügungen hat der Frontführer die Vor— 
ausſetzungen für die einheitliche Durchführung ſeiner am 
14. Februar angekündigten Maßnahmen geſchaffen. 

Der Bundespräſident hat auf Vorſchlag des Bundes⸗ 
kanzlers den Rechtsanwalt Dr. Artur Seyß⸗In⸗ 
quart als Mitglied in den Staats rat berufen. 


Ein offiziöſer Kommentar. 

Die offizibſe „Wiener Zeitung“ ſchreibt: 

„Das volkspolitiſche Referat, das nunmehr 
ins Leben tritt und unter der Leitung eines Mannes ſteht, 
der das volle Vertrauen des Frontführers genießt, hat mit 
rerfehlten Organiſationsverſuchen nichts zu tun. Es wird 
ähnlich aufgebaut werden wie die ſozialen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften, bedeutet alſo weder in politiſcher noch in organiſa⸗ 
turtfeher Hinſicht eine Aufſpaltung der Front. So wie der 

Wirkungskreis der ſozialen Arbeitsgemeinſchaften keiner 
ſrengen Reglementierung unterworfen wurde, werden auch 
die Aufgaben des volkspolitiſchen Referats zunächſt keine 
ſcharfe, ſtatutenmäßige Abgrenzung erfahren. Es wird in 
Analogie mit den ſozialen Arbeitsgemeinſchaften die Mög⸗ 
lichkeit beſitzen, ſich in allen großen Fragen und auch im 
Alltag des Organiſationslebens zur Geltung zu bringen, 
um die Befriedungsarbeit weiter zu fördern. 

In der gleichen Richtung liegen die Aufgaben, die der 
Frontführer dem nun in den Staatsrat berufenen Rechts- 
anwalt Dr. Seyß-Inquart aufgetragen hat. 

Die neuen Maßnahmen geben neuerlich einen Beweis 
der Entſchloſſenheit, allen Staatsbürgern, die 
guten Willens ſind, den Weg zur Vaterlän⸗ 
diſchen Front und zur Mitarbeit an der Neuorganiſa⸗ 
tion des Staates offenzuhalten. Es gilt nicht die Frage, 
woher einer kommt, ſondern die Frage, wo er 
ſteht und wohin er gehen will. Wer die Grund— 
lagen des neuen Staates und der Front anerkennt, auf 
alle offene und geheime Minierarbeit ver⸗ 
zichtet und im großen oder kleinſten Wirkungskreiſe ſeine 
Kräfte dem Vaterland zur Verfügung ſtellt, iſt willkom⸗ 
mener Weggenoſſe auf der Dollfußſtraße. Ein grober 
Irrtum iſt es aber, wenn die andern, die abſeits ſtehen, 
die öſterreichiſche Toleranz ſo auffaſſen, als könnte ſie eine 
Duldung der Illegalität einſchließen, oder, wenn 
ſie glauben, daß die Front geneigt ſei, auf faule Kompro- 
miſſe einzugehen. Es iſt gut, heute auch noch an ein anderes 
Wort zu erinnern, das der Kanzler ebenfalls beim Appell 
am 14. Februar geſprochen hat: „Wer illegal ſein will, will 
damit auch das unweigerliche Ri ſiko der le ga⸗ 
len Folgen, wie ſie in jedem Staate der Welt ihre An— 
wendung finden.“ 88 
Parteiabzeichen und Deutſcher Gru 

für Oeſterreich verboten! 


Ein Erlaß von Rudolf Heß. 

Einer Pat⸗Meldung aus Berlin zufolge hat Reichs⸗ 
miniſter Rudolf Heß den nach Sſterreich reiſenden 
Reichsbürgern das Tagen von Parteiabzeichen und die Er— 
weiſung des Deutſchen Grußes unterſagt. Maßgebend für 
dieſe Maßnahme iſt der Wunſch, Vorfälle zu vermeiden, wie 
ſie ſich in der letzten Zeit ſteigend ereignet haben. 


Fe die „ warten auf 


us 


dies fo präziſe Angaben von Ort und Zeit und felbft von 
Perſonen, daß es einer objektiven Unterſuchung nicht ſchwer 
fallen würde, den Hergang in allen ſeinen Einzelheiten 
wieder zu rekonſtruieren. 

Im übrigen iſt dies nicht der erſte Fall von Miß⸗ 
handlungen Reichsdeutſcher in tſchechiſchen Polizeigefäng⸗ 
niſſen. Die Berichte aller dieſer Opfer ſtimmen aber, ob⸗ 
wohl ſie zeitlich und perſönlich in gar keinem Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, faſt völlig überein, ſo daß ſchon auf Grund 
dieſer Tatſache hin an der Wirklichkeit dieſes unmenſchlichen 
Verfahrens nicht gezweifelt werden kann. 

Wenn man ſich — ſo ſchließt die offiziöſe Berliner Ver⸗ 
lautbarung — von deutſcher Seite entſchloſſen hat, ſo 
ſchwere Anklagen gegen die tſchechiſche Polizei vor aller 
Effentlichkeit zu erheben, jo geſchah das in der Überzeugung, 
daß dieſe Anklagen auf Grund der genaueſten Überprüfung 
und ſorgfältigſten Ermittlungen in jeder Einzelheit der 
Wahrheit entſprechen und Möglichkeiten, dieſen Un⸗ 
geheuerlichkeiten ein Ende zu bereiten, zunächſt nicht zu 
beſtehen ſchienen. 


Auch die Sudetendeutſchen klagen an! 


Wie die Sudetendeutſchen Preſſebriefe, die parteiamtliche 
Korreſpondenz der Sudetendeutſchen Partei, am 
Sonnabend mitteilen, hat der Stellvertreter Konrad Hen⸗ 
leins, Abgeordneter Karl Hermann Frank, folgendes 
Telegramm an den in der Slowakei weilenden tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Miniſterpräſidenten gerichtet: „ 

„Herr Miniſterpräſident! Am Vortage der Enthüllung 
des Denkmals des ungariſchen Dichters Jokai durch Sie 
ſtehen Sie im Begriff nach der Geſte vom 18. Februar eine 
weitere Geſte gegenüber den ungariſchen Minderheits⸗ 

angehörigen zu tun. Ich darf Ihnen, Herr Miniſterpräſi⸗ 
dent, mitteilen, daß im Unterſuchungsgeſängnis Prag⸗ 
Pankratz der Landwirt Anton Staubner aus Phillipsberg 
nach 14monatiger Unterſuchungshaft Selbſtmord verübt hat. 
Das iſt ein weiterer Fall unter mehreren binnen kürzeſter 
Zeit. Bei allem Verſtändnis für Ihre perſönlichen guten 
Abſichten und die Schwere Ihrer Aufgabe ſcheint mir gerade 
heute die Feſtſtellung notwendig, daß nicht me heir Geſten, 
ſondern nur noch die grundſätzliche Syſtem⸗ 
änderung dem Staat die notwendige Befriedung bringen 
kann. Angeſichts der von uns ſeit Monaten und der nun 
auch im Auslande erhobenen ſchweren Vorwürfe gegen 
Polizeiverwaltung und Juſtiz erlaube ich mir, Ihnen die 
Einſetzung eines parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes unter Beiziehung der Oppo⸗ 
ſition vorzuſchlagen.“ 


Die „Neue Zeit“ in Linz „FV)))TTTTTTVTTTTVTCBh!:! 

Wie der Wiener „Telegraf“ meldet, muß die in Linz 
erſcheinende, betont großdeutſche „Neue Zeit“ ihr Er⸗ 
ſcheinen einſtellen. Das verbotene Blatt galt unter den 
öſterreichiſchen Zeitungen als das Organ, dem dem Natio⸗ 
nalſozialismus am nächſten ſtand. Eine Rückfrage in Linz 
ergab die bezeichnende Tatſache, daß man dort „bis zur 
Stunde“ noch nichts von einer ſolchen Maßnahme wüßte 
und daß ſowohl der zuſtändige Sicherheitsdirektor als auch 
die Polizeidirektion in Linz angeblich keine entſprechenden 
Weiſungen erhalten hätten. Bemerkenswert aber iſt, daß 
die Meldung von dem Verbot des Blattes bereits am 
Donnerstag um 15 Uhr im ſchweizeriſchen Rundfunk be⸗ 
kanntgegeben wurde. 


Jubel in Bulgarien. 
Glückliche Steuerzahler und Schulkinder! 

Aus Anlaß der Geburt des lange erſehnten Thronfolgers 
hat die Bulgariſche Regierung eine ganze Reihe außer⸗ 
ordentlicher Geſetze angenommen. Es wurde ein 
Geſetz angenommen durch das eine Steue ramneſtie m 
Kraft tritt. Es werden Steuern in der Geſamtſumme von 
1,2 Milliarden Lei, d. h. faſt / des Staatshaushaltes erlaſſen. 
Ferner iſt eine weitgehende Amneſtie vorgeſehen, die 
ſich auf mehr als 6000 politiſche und Kriminal⸗ 
verbrecher bezieht. Auch der vor 1¼ Schren zum Tode 
verurteilte und ſpäter zu leber slänglicher Zwangsarbeit be⸗ 
gnadigte Veranſtalter einer militäriſchen Verſchwörung Oberſt 
Weltſchew und der ehemalige Innenminiſter Kole w 
wurden amneſtiert. Mehr als 2000 e deren 
e e drei Jahre nicht überſteigt, wurden auf freien Fuß 
eſetzt 
4 Am Tage nach der Geburt des Kronprinzen Simeon 
wurde die arme Bevölkerung überall koſtenlos bewirtet. Der 
Kriegsminiſter hat ſämtliche Diſziplinarſtrafen für 
Sol aten aufgehoben. Der Schulminiſter ordnete an, 
daß ſämtlichen Schülern die Zeugnis noten um einen Grad 


verbeſſert werden, ſo daß in dieſem Jahr in Bulgarien alle 
Schüler ausnahmslos verſetzt werden. Außerdem gab es für 


ſämtliche Schulen drei Tage ſchulfreil 
Bisher marſchierten im Hof des Königspalaſtes gegen 


200 000 Perſonen auf, und zwar hauptſächlich Landleute 


in Volkstrachten, die dem Prinzen Fohlen, Lämmer, Kälber, 
Geflügel, Gewehre und Spielzeug als Geſchenke darbrachten. 
Das Königspaar erhielt etwa 10 000 Glückwunſchdrahtungen. 
Der junge König Peter II. von Jugoſlawien ſoll 
die Patenſchaft bei dem neugeborenen „Fürſten Simeon 
von Tirnovo“ übernehmen 

Die bulgariſche Dynaſtie (Haus Coburg⸗-Gotha) iſt jung 
und ſtand bisher nur auf vier männlichen Augen. Neben dem 
43 jährigen König Boris ſtand als Thronanwärter deſſen ein⸗ 
ziger Bruder Kyrill, der aber unverheiratet iſt. König Boris 
heiratete verhältnismäßig ſpät (im Oktober 1930) die italieni⸗ 
ſche Königstochter Johanna (Giowanna), die ihm im Jahre 
1938 die Prinzeſſin Maria-Lırife ſchenkte. Auf den Thronfolger 
aber mußte das bulgariſche Volk mit ſeinem König ſie ben 
Jahre lang warten. 

Wenn wir in Polen ſchon ohne einen neugeborenen 
Thronfolger auskommen müſſen, ſo haben wir doch — jeder 
an ſeinem Teil — ein großes Verlangen nach der „Storchen⸗ 
tüte“, die er ſeinen zukünftigen Untertanen mitbringen 
könnte: Die Gefangenen ſehnen ſich nach eimer all- 


umfaſſenden Amneſtie, die Hungernden möchten geſpeiſt 
einen Steuer⸗ 


Und wo gäbe es in Stadt und Land einen 
nicht gern drei Tage außer⸗ 
ae Schulfreiheit genießen, oder gar der Verbeſſerung 
aller Zeugnisnoten widerſprechen würde! Vor allem die Kan⸗ 
didaten der „Kleinen Reifeprüfung“, die ſoeben durch die 
rieſengroßen Löcher des Examenſiebes gefallen ſind, erwarten 


viel ar, Freuden zu 
Glückliches e 


Teufelberger dem 


Ungariſchen Regierung zum Abſchluß gelangt. 


Präzidierung verſchiedener 


der Vorſitzende der volniſchen Preisprüſungskommiſſion, 
die Feſtlegung der Preiſe für Eiſenrohſtoffſe, wobei das 
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Wirtschaftliche Rundschau. 


Dr. Schacht m. genen des Warenverkehrs 


t Leſterreich. 


Während ſeines Wiener Aufenthalts nahm Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht Gelegenheit zu einer eingehenden Ausſprache mit dem 
Fräfidenten der öſterreichiſchen Nationalbank, Dr. Kienböck. Im 
Verlauf der Unterredung wurden die verſchiedenen Probleme 
wirtſchafts- und finanzpolitiſcher Art behandelt. Dabei ſtanden 
beareiflicherweiſe die Fragen im Vordergrund, die ſich aus dem 
N und Zahlungsverkehr zwiſchen beiden Ländern ergeben. 

3 Anschließend ſtattete Dr. Schacht der deutſchen Handelskammer 
in Begleitung des Botſchafters von Papen, des Botſchaftsrats von 
Stein und des Landesgruppenleiters der NSDAP, Konſul Ber⸗ 
nard, einen Beſuch ab. Präſident Killmey begrüßte Dr. Schacht 
und entwarf in kurzen Zügen ein Bild von der Tätigkeit der 
Kammer. Darauf unterbreitete der Generalſekretär Ingenieur 
Miniſter verſchiedene Wünſche geſchäftlicher 
Natur. 

Zum Schluß nahm Dr. Schacht das Wort und gab eine ein⸗ 
drucksvolle Überſicht der Wirtſchaftsprobleme im Deutſchen Reich, 
namentlich hinſichtlich des Handelsverkehrs mit Sſterreich. Gleich⸗ 
zeitig dankte ‚der, Reichsbankpräſident für die letzten Endes dem 
Deutſchen Reich zugute kommende geleiſtete Arbeit und für das 
in ihn geſetzte Vertrauen. Er verſicherte, daß er alles in feinen 
Kräften ſtehende tun werde, um den berechtigten Wünſchen der 
Handelskammer ſoweit als möglich Rechnung zu tragen. 


Abſchluß der polniſch⸗ i 
ee 


Die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Ungarn und Polen find 
am 15. d. M. zum Abſchluß gelangt. Zum Schluß der Verhand⸗ 
lungen wurde eine amtliche Mitteilung folgenden Inhalts ver⸗ 
öffentlicht: 

Am 16. Mai ſind die ſeit Anfang Juni geführten rt chafts⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Vertretern 9 Policen uns 2 
3 Die Verhandlun⸗ 
Zweck, den Warenverkehr zwiſchen beiden 
1 u Es erfolgte die 
Pr ſch Vorſchläge die den Regierungen beider 
Länder zur Beſtätiaung vorgelegt werden. Einige kleinere Fra⸗ 
gen, die bisher noch nicht eine Löſung gefunden haben, ſollen nach 
55 oe der polnischen Delegation nach Warſchau ihre Rege⸗ 

a finden. 


gen hatten zum 
Ländern vom 1. Juli 1937 ab neu zu regeln. 


Polniſch⸗ſchweizeriſches Zahlungsabkommen 
paraphiert. 


In Warſchau wurde das polniſch⸗ſchweizeriſche Finanz- und 
Pohlunssablommen paraphiert. Die Grundlage des Abkommens 


bildet die Überzeugung, daß Polen feine finanziellen Verpflichtun⸗ 
gen in der 


1 ir Schweiz nur aus den Mitteln decken kann die ihm 
aus einem Ausfuhrüberſchuß im Handel mit der Schweiz zur Ver⸗ 
franna ſtehen werden. In dem Abkommen find die Einzelheiten 
der Regelung der Verpflichtungen auf dieſer Grundlage feſtgelegt. 
zurzeit weilt der Direktor des ſchweizeriſchen Kompenſations⸗ 
handelsomtes Dr Murner. in Warichau, der die techniſchen Einzel⸗ 
heiten für den Zahlungs⸗ und Warenverkehr mit der polnischen 
Kompenſationshandelsgeſellſchaft vereinbaren wird. 


Polens Ausfuhr in den erſten vier Monaten 1937. 


Polens Ausfuhr betrug in den erſten vier Monaten dteies 
Jahres 40, Millionen Noty, während im gleichen Zeitraum des 
Vorfahrs die polniſche Ausfuhr wertmäßig eine Summe von 328,6 
Millionen Zlotn ergab. Die Ausfuhrſteigerung iſt demnach wert⸗ 
mäßig ſehr erheblich, wenn auch in Erwägung gezogen werden 
mut, daß dieſe Steigerung zum großen Teil auf Preiserhöhungen 
der Waren zurückzuführen iſt. 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Tatſache, daß die polniſche 
Angfuhr nach außereuropäiſchen Märkten fait um das Doppelte 
ſtiegen iſt. In den erſten vier Monaten des Jahres 1936 betrug 
die Ausfuhr nach außereuropätſchen Märkten 43,5 Millionen Zloty. 
im gleichen Zeitabſchnitt dieſes Jahres fait 83 Millionen Zloty. 
Er eee e n volniſche hl nach USA. 
Sie ſtieg von 16,6 auf 40,7 Millionen Joty. a apan ſti ie 
Ausfuhr von 2,7 auf 4,4 Millionen Zloty. e 


Feſtpreiſe für Eiſenrohſtoffe in Polen? 


Wie Seite beabſichtigt 

1 2 9 Vize⸗ 

miniſter Jaſtrzembſki, der Regierung Vorſchläge zu machen itber 

i A Preis- 

. der jetzigen unteren Grenze etwas erhöht wer⸗ 
oll. 

Gleichzeitig beabſichtigt die Polniſche Regierung in der An⸗ 
gelegenheit der Preiſe für Eiſenrohſtoffe über den Völkerbund 
eine internationale Regelung vorzuſchlagen. Die Vorarbeiten für 
alle dieſe Pläne werden augenblicklich durch eine Kommiſſion in 
einer Prüfung der Lage der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie vor⸗ 


von gut unterrichteter verlautet, 


genommen. 


Danzigs Holzausfuhr nach England und Holland. 


Die Danziger und die polniſchen Holzexvorteure entfalten 
gegenwärtig eine ſehr lebhafte Tätigkeit. um ihre Ware auf dem 
engliſchen und holländiſchen Markt unterzubringen. Wie die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ erfahren, iſt die Preisſpanne der 
vorliegenden Angebote ſehr erheblich und beträgt bis zu einem 
Pfund Sterling für den Standard. Danziger Schnittholz war 
zurzeit das Billiaite auf dem enaliſchen Markt. Geſchnittenes 
Horthols konnte aber im Preis gehalten werden, zumal Amerika 
und Javan höhere Preiſe verlangten. Auch in Holland haben die 
Danziger Exporteure Ausſichten, da die Nordländer und Ruß⸗ 


land an ihren höheren Preiſen feſthalten, während die Danziger 
die Angehote gſtenſtiger ſtellten. 


I Auch die Tſchechoſlowakei hat 

Preisnachlaſſe vorgenommen, ſo daz im allgemeinen die weiteren 

e Ausſichten nicht jo günſtig liegen wie auf dem eugliſchen 
rt. 


Ausbeutung alter Goldvorkommen 
in der Sowjetunion. 


O. E. Die geologiſchen Unterſuchungen. welche 1936 in ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Sowietunton vorgenommen wurden, er⸗ 


wileſen mie berichtet wird, die Ausbeutefähigkeit vieler ſeit Jahren 


“ 


verfanerer Goldvorkommen im Ural und Kaſakſtan. Es handelt 
ſich iusbeſondere um die Vorkommen in Wladimir, Chodnewo, 
Jarisi. Jekaterinowo, Bolſchakowo und Melnikowo⸗Sauralow des 
Mionen⸗Gebiets im Ural. Neben dem Gold führen dieſe Vor⸗ 


kommen auch Wolfram, Molybdän, Zink uſw. Da die in Maiſkij 


erbaute Aufbereitungsfabrik nur die Erze der benachbarten Gold⸗ 
gruben verarbeiten kann, iſt die Errichtung von neuen Aufberei⸗ 
tungsanlagen in Jarizt, Bolſchatowo, Chodnewo uſw. geplant. 
Von arbßerer Bedeutung it das altbekannte Maikainer Gold⸗ 
vorkommen bei Pawlodar (Kaſatſtan), über deſſen Goldreichtum 
neue Unterſuchungsergebniſſe vorliegen, die es gerechtfertigt er- 


ſcheinen laſſen, dort ein aroßes Goldgewinnungskombinat zu ers 


richten. 

. ] . ˙ V ² » 
; Firmennachrichten. 

v Culm (Chelmno). 


Anh. Wladyflaw und Antonia Buczkowſki, eingetragenen Haus⸗ 
grundſtücks am 28. Juli 1037, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 18. 
Schätzungspreis 36985 Zloty. 

n Lautenbura (Lidzbark). Zwangsverſteigerung des 
in Lautenburg gelegenen und im Grundbuch Lautenburg, Band 20, 
Ausweis 788, auf den Namen des Henryk Bibrowies eingetragenen 
eg (Wohnhaus nebit Anbau und N am 31. Auguit 

d. J., 9 Uhr, im Burggericht, g Nr. 38 


8 Zwanasverſteigerung des in 
Culm belegenen und im Grundbuch Culm Vorſtadt, Blatt 270, 


Das Wirtſchaftsablommen zwiſchen Polen und Italien. 


Dr. Cr. Die vertragliche Baſis für die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Italien bildet immer noch trotz der 
vielfachen 1 Abänderungen das Abkommen vom Jahr 
1922. Dem Abſchluß eines neuen, auf längere Dauer gültigen 
Handelsvertrages ſteht die Unſicherheit der wirtſchaftlichen und vor 
allem der politiſchen Verhältniſſe Europas im Wege. 

Der Güteraustauſch zwiſchen den beiden Staaten, der ſich in 
der erſten Nachkriegszeit recht günſtig entwickelte, wurde in den 
Jahren 1935 und 1936 ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Vor ande⸗ 
ren Gründen ſind hierfür die Deviſeneinſchränkungsbeſtimmungen 
Italien im Jahr 1935, die Beteiligung Polens an den gegen Ita⸗ 
lien verhängten Sanktionen und die Deviſenbeſtimmungen Polens 
verantwortlich zu machen. Die Aufhebung der Sanktionen machte 
es notwendig, die handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Polen 
und Italien auf eine neue Baſis zu ſtellen. 

Die gegenſeitige Reglementierung des Warenaustauſchs ebnete 
den Weg für die Durchführung eines GI En Die auf⸗ 
genommenen Verhandlungen führten am 14. 1936 zum Abſchluß 
von proviſoriſchen Verträgen, und zwar Es Kontingentierungs⸗, 
Clearings⸗ und Finanzabkommens. Dieſe Abkommen wurden mit 
dem Ablauf der Gültigkeitsdauer (Ende 1936) bis zum 1.4. 1937 
verlängert. Die Ende Februar 1937 aufgenommenen Verhand⸗ 
lungen führten zum Abſchluß einer neuen, Vereinbarung, die am 
18. 5. 1937 in Kraft trat. Auch dieſes Abkommen hat die Feſt⸗ 
ſetzung eines Kontingentierungs⸗ und eines Clearingvertrages 
zum Inhalt. Als Ergänzung ſollen die demnächſt abzuſchließenden 
Verträge über den Touriſtenverkehr und ein Finanzabkommen 
folgen. Die Verträge ſollen ſich auf die Zeit vom 1. 4. 1937 bis 
zum 31. 12. 1938 erſtrecken. 

Das Kontingentierungsabkommen ſetzt für beide Staaten be⸗ 
ſtimmt umgrenzte Kontingente feſt. Die Ervortliſte enthält die 
Summe von 91 615 000 Lire (25 422 830 Zloty), die Importliſte 
72 623 000 Lire (20173000 Zloty). Für den Touriſtenverkehr find 
20 Prozent der Exportliſte Polens vorgeſehen. Zieht man in Be⸗ 
tracht, daß der Export von Kohle und von Tabak der Kontingen⸗ 
tierung nicht unterworfen iſt, und berückſichtigt zugleich die tat⸗ 
ſächlichen Export: reſp. Importziffern beider Länder in den letzten 
Jahren, ſo ſieht man, daß der Rahmen für den gegenſeitigen 
Warenaustauſch nach dem neuen Abkommen ganz weſentlich er⸗ 
weitert wird. So betrug die geſamte Einfuhr nach Polen aus 
Italien im Jahr 1934 33,6 Mill., im Jahr 1936 16,6 Mill. Zloty. 
Davon entfielen auf den Import von Tabak in den beiden Jahren 
Jahren 10,9 und 5 Mill. Zkoty. Die Geſamtausfuhr Polens nach 
Italien bezifferte ſich 1934 auf 37 Mill. Zloty. 1936 auf 14,1 Mill. 
Zloty. Die Beträge für die exportierten polniſchen Kohlen⸗ und 
Koksmengen betrugen 29,7 Mill. Zloty 1934 und 10,1 Mill. Zloty 
1936. 


Gegenüber dem Propiſorium vom Jahr 1936 find nicht nur die 
Kontingentſummen erhöht, ſondern auch die Poſitionen des Waren: 
verzeichniſſes weſentlich erweitert worden (50 an Stelle von 15). 
Was die einzelnen Artikel betrifft, fo enthält die Exvortliſte 
Polens über 72 Prozent landwirtſchaftliche Produkte. Nach der 
Importliſte beträgt die Kontingentſumme 20,1 Mill. Zloty. Die 
Nomenklatur iſt noch vielſeitiger als bei der Exportliſte. 

Der Clearingvertrag ſieht vor, daß der gegenſeitige Warenaus⸗ 
tauſch einem Clearing unterworfen fein ſoll. Gegenüber 1936 
enthält der Vertrag von 1937 inſofern eine Anderung, als die Ab⸗ 
rechnung polniſcherſeits nicht vom (Zahan) „Polſkie Towarzyſtwo 
Handlu Kompenſacyinego“, ſondern vom „Polſktie Inſtytut 
Rozrachunkowy“ und von italieniſcher Seite vom „Inſtituto Nazio⸗ 
nale per i Cambi con l'Eſtero“ geführt wird. Der Abrechnungs⸗ 
vertrag enthält eine Beſtimmung, wonach das italieniſche Inſtitut 
nach Polen nur 80 Prozent der eingezahlten Beträge überweiſt. 
20 Prozent find für den Touriſtenverkehr Polens nach Italien 
beſtimmt. Nach den neuen Abkommen ſind private Kompenſationen 
unzuläſſig. Eine Ausnahme bildet der Vertrag mit Fiat, wonach 
der Import von Automobilteilen nach Polen mit dem Export pol- 
niſcher Kohle kompenſiert wird. 

Um die Tragweite der Verträge für den Handel beider Länder 
zu ermeſſen, iſt es notwendig, ſich über den Warenaustauſch beider 


Staaten 
1. vor und 2. nach 
der Durchführung der Sanktionen einen kurzen Überblick zu ver⸗ 


ſchaffen. 

Zu 1. Die nachſtehende ziffernmäßige Überſicht gibt Aufſchluß 
über den italieniſch⸗polniſchen Warenaustauſch in dem zwölffähri⸗ 
gen Zeitraum von 1924 bis 1936 lin Mill. Zloty): 


Einfuhr Ausfuhr 
Jahr aus Italien nach Italien Sal do 
1924 74 7 — 67 
1925 69 10 — 59 
1926 72 45 —27 
1927 83 53 — 80 
1928 83 49 — 84 
1929 84 40 — 44 
1930 70 31 — 89 
1931 50 36 — 14 
1932 29 33 ＋ 4 
1933 38 25 — 18 
1934 34 37 +8 
1985 26 30 +4 
MB ——— 00 16,6 2 ＋ 5,4 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bant Polſki betragt 5%, der zombard · 
lag 215 


1 Dollar, große Scheine 


ant Polſti zahlt heute für: 200 de 


5267 121. * kleine Scheine 5, 6¼ 34, 1 Pfd. Sterlin 
100 Schweizer Frank 120, 7⁰ 31. 100 franzöſiſ ran! 
93,46 Zl., 100 deutſche Reihsmart in Papier 130,50 ZH, in ilber 


141.00 Zl. in Gold feſt „ 100 Danziger Gulden 99,80 I, 
100° ticheih. Kronen 17,80 öl. io Öfterreich, Schillinge 98,00 3 
ee Gulden 289, 85 Zt., belgiſch Belgas 89,05 Zt. ital, Lire 


Effektenbörſe. 


Poſener Effetten⸗Börſe vom 19. Juni. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 
einere Poſten 
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4½% „Pfandbriefe der Poſener Landſchaft S 
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Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromber 
om 21. Juni. Die Preiſe lauten Parität 
N für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. u f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſ iq 3 Saure ohne Hafer 413 8/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l, (112. 113,11 h ca 1° /, Unreinigteit, Gerſte 643-649 f /. 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2 Unreini elt. erſte 620,5-626,5 8/¼. 
(105.1 108 L. h.) zuläſſig Sen Unreinigte 


er Getreidebörie 
romberg (Waggon; 


Transattlonspreiſe: 

Roggen —toů0 —.— an re — to —.— 

Roggen — to —.— — to —.— 

Roggen — to —.— | Gere a67 8/l. — 0 —— 
Roggen — 10 —.— Gerſte 631 gr — to —.— 

Roggenkleie — to —.— 88 — to . 

Stand.⸗Wetzen — to —.— Sonn 

Hafer — to - Fiuman kuchen — {0 —— 


Wie aus der Tabelle hervorgeht, nimmt die Ausfuhr aus Polen 
nach Italien im Jahr 1926 gegenüber 1924 und 1925 gewaltig zu, 
nämlich von 7 auf 45 Mill. Zloty. Dieſes Anſchwellen des pol⸗ 
niſchen Exports findet ſeine Erklärung in der Tatſache, daß es 
Polen gelang, infolge des engliſchen Kohlenſtreiks große Mengen 
Kohle auf den italieniſchen Binnenmärkten zu placieren. Vom 
Jahr 1928 bis 1932 nimmt die Ausfuhr wieder in mehr oder min⸗ 
der großem Umfang wertmäßig ab. Der Saldo der Ausfuhrbilanz 
entwickelt ſich von 1924 bis 1931 ſtets zuungunſten Polens. Das 
Jahr 1932 zeigt erſtmalig einen Plusſaldo in Höhe von 4,4 Mill. 
Zloty. Im Jahr 1933 wird dieſe für Polen günſtige Entwicklung 
nochmals abgeſchwächt. Die Gegenüberſtellung der Ein⸗ und Aus⸗ 
fubraiffern weiſt einen Minusſaldo von über 13 Mill. Zloty auf, 
um in dem darauffolgenden Jahr einem Plusſaldo von über 
3 Mill. Zloty zu weichen. Auch die Jahre 1935 und 1936 ergeben 
für Polen eine poſitive Geſtaltung der Handelsbilanz. In bezug 
auf die Art der Ausfuhrartikel nimmt nach der italieniſchen Außen⸗ 
handelsſtatiſtik die Ausfuhr von Kohle den erſten Platz ein. Im 
Jahr 1934 bezifferte ſich der Wert der nach Italien eingeführten 
polniſchen Kohle auf 71,4 Mill. Lire und betrug ſomit 75 Prozent 
der Geſamtausfuhr aus Polen. Unter den Artikeln, die Polen 
Ah rd vorzugsweiſe bei ſich aufnimmt, ſtehen an erſter Stelle 
Südfrüchte. 


Zu 2. Über den Abſtieg des Warenumſatzes zwiſchen Italien 
und Polen zur Zeit der Wirkung der Sanktionen und über die 
Relation dieſer Ausfuhr im Jahr 1936 zu den Monaten des Vor⸗ 
jahres geben die nachſtehenden Überſichten Aufſchluß. 


A. Ausfuhr der wichtigſten Artikel nach Italien. 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 


Oktober 1934 November 1934 Dezember 1934 
Dz. 1000 31. Dz. 1000 31. Di 1000 31 
2. Nach der Einführung der Sanktionen: 
Januar 1936 Februar 1936 März 1936 
2041 181 4241 1942 975 4290 1746 606 3804 


2. Nach der Einführung der Sanktionen: 
Oktober 1935 November 1938 Dezember 1935 


567 690 1936 858 944 3016 393 598 1557 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 
Januar 1935 as 1935 März 1935 
Doz. 1000 31. 1000 31. Dz. 1000 31. 
1579 389 8157 1 3 185 2436 1 866 836 2384 
2. Nach der Einführung der Sanktionen: 
Januar 1986 Februar 1936 März 1936 
910 432 1860 631115 1148 679 809 1589 


Wie die Aufſtellung zeigt, aing die Einfuhr nach Italien nach 
der Durchführung der Strafmaßnahmen wert⸗ und mengenmäßig 
8 zurück. Beſonders ſtark verminderte ſich die Einfuhr 
5 Kohle. Der Import von polniihem Koks hörte fait gänzlich 
auf. 


B. Einfuhr der wichtigſten Artikel nach Polen. 


1. Vor der Einführung der Sanktionen: 
Oktober 1934 November 1934 Dezember 1934 
Di. 1000 Zl. Dz. 1000 81. Dz. 1000 5 
23 085 2745 25 239 2017 27 672 3166 

2. Nach der Einführung der Sanktionen: 
Oktober 1935 November 1935 Dezember 1935 


11 066 1143 30 896 3517 14 485 1259 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 
Januar 19 Februar 1935 März 1935 
23 578 18 32 739 2821 44 225 4486 
2. Nach der Einführung der Sanktionen: 
Januar 1986 Februar 1936 März 1936 
8 205 1063 4557 531 4 571 763 
wurde der italieniſch⸗pol⸗ 


nee Ware . 8 r ide ft aenonen. Cs wird 
n en u e wier r 
jedoch ganz Mnenem der er dr EB 8 daß der 

Guüterauslauſch ſich in Anbetracht ya Tatſache, daß ſich die beiden 


Staaten wirtſchaftlich gut ergänzen, ſchnell wieder heben wird. 


des Reiſeverkehrs aus Polen nach Italien. Der 
Polen nach Italien dürfte bereits Ende dieſes 
Monats auf Grund der Beſtimmungen des volniſch⸗italieniſchen 
Reifeabrkommens aufgenommen werden. Die Abwicklung des Reiſe⸗ 
verkehrs erfolgt durch die italieniſche Geſellſchaft „Utras“. die auch 
den polniſchen Reiſenden die Reiſeſchecks ausſtellen wird. Be⸗ 
kanntlich ſollen 20 Prozent des Ertrages der polniſchen Ausfuhr 
nach Italien für den Reiſeverkehr zur Verfügung ſtehen. Um 
den Reiſeverkehr nicht nur von der finanziellen Seite zu ermög⸗ 
lichen, wird das Innenminiſterium entſprechende Beſtimmungen 
für die Ausſtellung von Reiſepäſſen für nach Italien Reiſende 


Die Aufnahme 
Reiſeverkehr aus 


erlaſſen. 
Rich en Gntglle = 87295 reiſe: 
25.75 — 26.00 e e 47. 00—48. 0⁰ 
Ba eisen 209. 50—50.00 blauer Mohn 
a) he ag EEE Genf FE 82004 0. 
a Gerſte nr a g/l. 24.00—24.25 Leinſamem 
8 g/l. 23.00 — 23.25 88 5 22.5023. 50 
0 „ 620, 825285 Sell. 22.25— 22.50 | Widen . . 25. 60 — 26.00 
Ongenmehl 0-82”, 3120-3800 | Selderbfe "22.00-23.00 
oageinmehl 0-82, 500. elderbſen — 
daes , m Sar 33.00-34.70 | Bittoriaerbien” . 230040 
5 9•685 1. 87.00-37.50 olgererbſen 22.90—24.90 
(aus! talk Freiſtaat Danzig) lane Businen 15.00-15.25 
Ro DENN „ 28.00 — 29.40 ge elbe Lupinen . 15.00-15.50 
Me 7 m. Sack Sure enthülſt 3 
Export f. Danzig 46.50 — 47.50 I EEE N 
10 8 dr 43.00— 45,00 N01 ee, unger. 
5 II 65-70 32.50—33.50 Rotklee 97 %R ger. —.— 
1468755 . 30.00-31.00 Sbeſſefartafſeln Bom. —.— 


III 70.75 26.50—27.50 Speiletartoffeln Rete — 


Meizenichrot- Sofaſchrot 7529.25 
nach 0-95 ¾ 36.50-37.00 Leinkuchen 2200 —92 50 
Roggenkleie 18.75 — 19.00 Rapskuchen. 18.00—18.50 
Meizentleie, fein. . 16.—17.00 | Sonnenblumentuch, 
Meizentleie, mittelg. 16.75—17.00 42-45% „23.0024. 00 
Weigentieie, grob - 17.00-17.25 |. Trodenichnigel_. —.— 
ſtenkleie . 17.25 17.50 Roggenſtro geur. 3.75 —4.90 
ehe fein . 35.00—36.00 Netzeheu, loſe : 6.75 7.25 
. mittl. 35.00-36.00 | Neteheu, gepreßt 7.50—8.00 


meine Ten ur ttetii er. Roggen, Roagen- und Weizen 
mehl u Hafer ftetiger, Weizen und Gerſte ruhig. Trans: 
aktionen zu anderen Bedingungen 


Roggen 347 to] Speifetartoff. — to] Hafer 21 0 
Weizen 134 to abrikkartoff. — to eluſchken — tw 
Braugerſte — to aatkarto ein — 10 eu gepreßt — 0 
a) Einheitsgerſte 65 0 Kartoffelflock. — to onnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ to blauer Mohn — to ferne — co 
raum, is 30 to] blaue Lupinen 28 0 
Retten. & Öeritenlleie 15 fo gelbe Suptnen 42 0 
ume 36 5 Seradella — to übſen — 0 
Biden ſen — 28 Zeintuchen — to] Wicken — 
0 er⸗Erbſen — Rapskuchen — to | Gemenge — lo 
in RB . — to | Leiniamen — U 
genkleie 80 to enf 11to | Soyaſchrot 6210 
We zenklele 30 to ert 8 to Hal niterntuchenm. 10:e 
Gejamtangebot 1085 to. 
Viehmarkt. 


Thorner Bieh- und Pferdepreiſe. Die Preisnotierungen vom 


8 am 17. Juni d. J. ſind folgende (für je 100 Kilogramm 
bendgewicht lolo iehmarkt Thorn): Kühe, ungemäſtet, gut 
ernährt 40—50, mittelmäßig ernährt 2024 Zloty; Schweine, 


vollfleiſchig, von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 80—88, von 100.— 
Bu 80-92, von 120—159 Kilogramm 96.—100 Zloty; 
Nutz⸗ und uchttiere pro Stück: Arbeitspferde 240 

450, ältere Bleche 100.150 Zloty; Kühe, mittlere 130.— 200, ältere 
und andere 80-140 Zloty: Läuferſchweine von 18—33 Kilogramm 
Gewicht 16--20, von 90—45 Kilogramm Gewicht 28—40 Zloty; 
Ferkel 8—12 Zloty. Der Marktverlauf war ruhig. 


